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Wie eine Blende umrahmt 
die Passe das runde Dekol- 
lete. Schmal entwickelt sich 
daraus das Mieder, bauschig 
die Puffärmel. Das Kleid, 
das graziös wie zur Schäfe- 
rinnenzeit gearbeitet wurde, 
ist aus goldbrauner reiner 
Seide und hat ein zartes 
Karodessin. Der weite Rock 
mit lose eingelegten Falten 
setzt handbreit unter der 
Hüfte an, er hat modische 
Dreiviertellänge. (Ritter.) 


Moire wurde der Lieblings- 
stof der Modeschöpfer. Diese 
schwere Seide kann nur ein- 
Jach verarbeitet werden, da 
die ‚großzügige maserartige 
Musterung mit dem ständi- 
gen Wechsel der Lichtreflexe 
sonst nicht zur Geltung kom- 
men kann. Hier ein weiter 
Rock aus grauem Moire mit 
einem Überrock aus schwar- 
sem Tüll. Dazu eine schwarze 
schlichte Wollbluse und ein 
kokettes Barett. (Horn.) 





en onat Li kiste 


Die kleinen Abendkleider beginnen die gro- 
Ben zu verdrängen. Der Reiz dieses Modells 
liegt im Kontrast des weichfließenden und 
des starren Materials — schwarzer Samt und 
Seidenrips wurden zusammen verarbeitet. 
AlsSchmuck girlandenhajte Applikationen aus 
Stickerei und Perlen. (Modell: Horn, Berlin.) 





Das Festkleid im Ballerinastil. Die schulter- 
freie Taftkorsage hat einen blattförmig aus- 
gebogten Rand und wurde mit Spitze unter- 
legt. Der Rock aus aneinandergenähten Samt- 
streifen ist weit und rundherum von der 
Taille bis zum Saum dicht mit gerüschten 
Spitzenblenden besetzt. (Mod.: Horn, Berlin.) 


FOTOS: MIGNON DOHRENDORF 


Unser Titelbild zeigt ein gediegenes Nach- 
mittagskleid aus schräg verarbeitetem geripp- 
tem Wollstof oder Ottomane. Es ist spar- 
sam mit kleinen Straßschnallen geschmückt. 
Der Schnitt Nr. 2795, Gr. 44, befindet sich 
auf dem Schnittmusterbogen. Man braucht 
dazu 4,75 m Stoff. — Aufnahme: Dillan. 


Organsin ist das duftigste Material der 
festlichen Kleider. Bei diesem Modell wird 
ein graues Organsinkleid über einem schul- 
terfreien Taftunterkleid getragen. Das 
Oberteil ist mit verschieden großen Stein- 
rosetten bestreut. (Modell: Horn, Berlin.) 


ee und seit Jahren kaum verändert 
ist die Silhouette der Tageskleider — 
die Kleider des Abends aber überbieten 
sich von Saison zu Saison an graziösen, 
verspielten oder romantischen Neuigkeiten. 
Beschwor der letzte Winter die koketten 
Kleiderlinien des Empire und Biedermeier 
herauf — die hohe Taille, die Krinoline —., 
so sind die abendlichen Kleider und Klei- 
nigkeiten dieses Winters malerisch wie im 
Zeitalter der Schäferinnen. Farben, Gewebe 
und Schnitt suchen nach den zärtlichen bis 
"schwermütigen Effekten dieser Zeit, und 
duftigste Stoffe — Organza, Organsin, 
Musseline — wechseln mit starren Seiden 
oder weichem Samt. Oft verbindet sich das 
eine mit dem andern in schönen Kon- 
trasten: matte, manchmal müde oder sogar 
dumpfe Farben mit metallisch glänzenden. 
Schwerer Moire spiegelt das Licht wie be- 
wegtes Wasser, splitterdünner Seidentüll 
glitzert gleich Schneekristallen. Fast immer 
sind die Kleider dreiviertellang, und man 
trägt zierliche‘ Schuhe und Strümpfe in 
hellen Rauchfarben dazu. Wenige Frauen 
nur können sich in den breiten Stolen und 
venezianischen Schals, die beinahe jedes der 
kleinen Fest- und Abendkleider ergänzen, 
anmutig bewegen. Manchen aber gelingt es, 
und dann sind diese schmeichelnden Tücher 
eine einfache Möglichkeit, das Kleid zu 
vervollständigen. 


Ein Rat für diejenigen, die letzte Mode- 
neuheiten und -torheiten trotz vielen Rech- 
nens und Hoffens nicht mitmachen können: 
die Mode knüpft auch in diesem Jahr wie- 
der das Band zwischen Wunsch und Wirk- 
lichkeit. Sie hat sich eine vielfältige, bunte 
Auswahl kleiner schmückender Dinge aus- 
gedacht, die das trübste “Kleid aufhellen, 
nicht teuer sind und doch dem Gesicht 
einen Winterabend lang Zartheit und Glanz 


verleihen. Key L. Ulrich 


Eines der zärtlich-schwermütigen Modelle der Wintermode: wei- 
ter Rock aus grauem Seidenrips mit schwarzem Spitzenüberrock, 
schwarze kleine Wollbluse, dunkelglänzender Perlenschmuck. Die 
lose um Kopf und Schulter drapierte Stola aus Wolle verstärkt 
den Eindruck des Malerischen. Sie hat am Saum gehäkelte Orna- 
mente und rings herum lange gedrehte Fransen. (Horn, Berlin.) 









Auch Sie 
. können jünger, 
frischer, 
schöner 
erscheinen. A 


bei re er. 
KHASANA-Superb Lippen- 
stift und-Rouge. Beide ent- 
wickelnerstbeim Auftragen 
einen natürlichen, zu Ihrem 
Teint passenden Ton. Beide 
sind kußfest,wasserfestund 
hautpflegend. Solange Sie 
KHASANA-Superb be- 
nutzen,kannihnenniemand 
die ermüdende Wirkung 
Ihrer Berufs- und Haus- 
arbeit anmerken.. Außer 
KHASANA-Superb gibt es 
noch 11 weitere,kräftigere 
KHASANA-Farbtöne. 
















jugendfrisch und liebenswert 


Eine besondere 


WEIEINACHES- 
FREUDE 





durch ein 
Geschenk- 
Post- 
sparbuch 
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Die Deutung der Träume hat die Menschheit schon in der Frühe interessiert, Ägypten, Persien, das” 
alte Rom kannten die Auslegung der Träume mit ihrer Bedeutung für die Zukunft des Träumenden. 
Der modernen Zeit bleibt es vorbehalten, hinter den Träumen ein unbewußtes Dasein zu finden und 
zu ergründen. Da die moderne Zeit häufig zu Übertreibungen neigt, wurde auch die psychoanalytische = 
Traumdeutung vielleicht zu wichtig genommen. Der Traum und seine Auslegung wurde zu einem Blick 


hinter seine eigenen Kulissen. 


Gewiß haben Träume ihre erhebende Bedeutung, sie haben auch gelegentlich einen Wirklichkeitswert 
von erschreckendem Ausmaß. Aber sollte es nur von Nutzen sein, das Unbewußte im Menschen zu 
erklären, zu zergliedern, jede Reaktion mit dem Bandmaß des Wissens zu messen? 
Das meint auch Fritz Werle, der Verfasser unseres Artikels „Nimm Deine Träume liebend an!“, der 
manches Neue und viel Positives über die Träume zu sagen hat. 


Geliebte Freundin! 


Deinem Wunsch, etwas Grundsätz- 
liches über Träume zu erfahren, 
willfahre ich um so lieber, als Du 
Dich hinsichtlich der Traumdeu- 
tung, wie sie in der modernen Kör- 
per-Seelen-Behandlung angewendet 
wird, unterrichtet zeigst. 


Ich vermag für mich nicht zu glau- 
ben, daß diese mehr oder minder 
bewußt herbeigeführten Träume 
wirklich das Endziel erreichen, das 
man heute allgemein von ihnen er- 
wartet. Sicher stammen solche 
Träume aus Schichten unseres Be- 
wußtseins, von denen wir im allge- 
meinen nur das Wach- und Unter- 
bewußtsein kennen. Von beiden 
glauben wir auch, daß sie sich auf- 
hellen ließen. ä 

Der aufmerksame Beobachter wird, 
wenn er einmal die eigenen Träume 
unvoreingenommen untersucht, da- 
hinter kommen, daß es Träume 
zumindest aus noch einer anderen 
Ebene gibt, die weder mit dem 
Wach- noch mit dem’ Unterbewußt- 
sein zu erklären sind. Doch davon 
später. 


Der Traum als dichterische Schau 


Ich möchte Deinen Blick noch ein- 
mal rückwenden auf die Rolle des 
Traums in: der Dichtung, auf jene 
romantisch-dichterische Auffassung 
vom Traum, die ihn als hauchzar- 
tes, flüchtiges, wunderbar beglük- 
kendes oder nicht minder quälend 
beängstigendes Gebilde sieht. Ja, 
mir kommen jene, die sich jener 
dichterischen Schau noch hiuzu- 
geben vermögen, denen der Traum 
noch nicht zum zweifelhaften In- 
strument der Analyse geworden ist, 
irgendwie noch reicher und glück- 
licher vor. Ich vermag nicht, ge- 
liebte Freundin, an die Beglückung 
oder auch nur Gesundung aus der 
Traumanalyse zu glauben. Mir 
scheint im schlicht Träumenden die 


"Welt noch reicher, bunter und far- 


biger zu sein und jeder Versuch 
einer auch noch so selbstverständ- 
lich erscheinenden Traumanalyse 
ein weiterer Schritt zur Verarmung 
des Lebens. Diese ist es auch, die 
letztendlich gerade zur Betonung 
der seelischen Bereiche als Werk- 
zeuge zur Erhaltung unseres Seins 
und Wesens führte. So erhalten wir 
einen Ersatz für eine echte Ver- 
kümmerung. 


Trotz allem aber bleibt die Welt 
der Träume, und wir sollten sie 
ganz bewußt und ebenso stark an 
uns nehmen wie irgend etwas aus 
unserem Leben. Aber wie wir im 
Leben uns jeder Freude begeben 
würden, wenn wir jeden unserer 
Schritte nach freudloser Analyse 


erst zu gehen wagten, so würden 
wir einen wesentlichen Teil unseres 
Lebens unterdrücken, wenn wir 
die Welt unserer Träume nur noch 
als Element einer peinlichen Unter- 
suchung gelten lassen wollten. 


Und jene, die nicht träumen? 


Und schon höre ich Deinen Ein- 
wand: Welt der Träume; und jene, 
die nicht träumen? Nun, ich glaube 
nicht, daß es Menschen gibt, die 
nicht träumen, Aber ich weiß auch, 
daß es im Schlaf tiefere Schichten 
gibt als die Welt der Träume, und 
daß andererseits die Traumwelt so 
flüchtig sein kann, daß sie beim 
Erwachenden sich nicht mehr in 
sein Bewußtsein hebt. Beides trifft 
zu, aber wir würden uns in weit 
abliegende Gebiete verirren, woll- 
ten wir beiden Fragen auch nur 
einigermaßen nachspüren. Wir wol- 
len uns vielmehr doch, um dem Sinn 
Deiner Frage gerecht zu werden, 
liebste Freundin, so einschränken, 
daß wir das Träumen voraussetzen 
und uns lediglich fragen, warum 
wir manches Mal mehr und zu an- 
deren Zeiten weniger träumen, und 
welche Art Träume uns überhaupt 
begegnen können. Ich erinnere mich 
einer unserer Unterhaltungen über 
die Psychoanalyse, bei der Du mein- 
test, ein untaugliches Objekt für 
diese Art der Seelenergründung zu 
sein, da Du so gut wie nie träum- 
test, 


Träumst Du viel oder wenig? 


Je ernster Du im Leben stehst, je 
mehr Dein Leben hingewendet ist 
zu dem geistigen Problem als sol- 
chem, gleichgültig ob es sich Dir als 
Lebensaufgabe, Philosophie oder 
Religion darstellt, desto weniger 
wirst Du- träumen, desto frischer 
erwachst Du aus tieferen Schichten 
des Schlafs, über deren Wesen und 
Natur hier auszusagen zu weit füh- 
ren würde. Je weniger wir im prak- 
tischen Leben an der Oberfläche 
kleben oder in den Bereichen des 
Seelischen befangen bleiben, desto 
weniger werden wir träumen. Und 
steigen uns während solch traum- 
armer Zeiten in seltenen Momen- 
ten aus den Tiefen des Schlafs 
Träume auf, sind es solche, von 
denen wir spüren, daß sie in un- 
serem Leben irgendwie noch Ge- 
wicht erlangen werden, daß sie also 
nicht der Spiegelung eines Ver- 
gangenen angehören, sondern in 
die Zukunft weisen und dort eine 
Erfüllung finden sollen. Sie kön- 
nen mahnend sein, warnend, kön- 
nen genaue Begegnungen umschrei- 
ben, ja, nach Jahren erst können 
wir mitten in einer Situation wis- 
sen, daß wir sie in einem längst 


vergangenen Traum geradezu er- 
schreckend genau schon einmal er- 
fahren haben. 


Löst der Traum Probleme? 

Hier also hast Du, geliebte Freun- 
din, den Traum und seine Erklä- 
rung, wie er Dir in mancher Bio- 
graphie großer Künstler, Gelehrter 
oder Erfinder begegnet, die uns 
immer wieder bezeugen, daß sie 
die Lösung schwieriger Probleme, 
denen sie sich aber mit ihrem gan- 
zen:Denken und Sein verschworen 
hatten, im Traum gefunden hätten. 
Seltsam ist dabei, daß sich solche 
Träume gegenüber dem sonstigen 
Traum und der üblichen Traum- 
welt irgendwie besonders abheben, 
sie stehen vereinzelt und werden 
gleichsam mit Wucht erfahren. Im 
Erwachen spüren wir ihre Bedeu 
tung, wissen, daß sie weit ab von 
aller Gleichgültigkeit liegen und 
genaue Beachtung verdienen. Sie 
können sich bis zur Forderung stei- 
gern; kurzum, solche Träume rei- 
chen an das Visionäre, an die wirk- 


liche Schau. 

Weitab von aller Gleichgültigkeit , 

Hier drei Beispiele, die zu dieser 

Art Träume gehören, und zu denen 

ich Dir eine kurze Deutung geben 

möchte: 
Ich liege im Wasser, lasse mich 
treiben oder durchschneide es 
mit kräftigen Stößen, die — ich 
fühle es genau — das Maß des 
Wirklichen übersteigen. Woh- 
lige, glückliche Empfindungen 
(die Glätte des umhüllenden 
Wassers), alle Schwere fällt ab, 
man fühlt sich nicht als Mensch, 
vielmehr als ein Wesen, das in 
seinem Element ist. Ich weiß: 
Der Traum deckt sich genau mit 
der tatsächlichen Lust am Was- 
ser. Ich sehe das Wasser, das 
Grün und Dunkle, das” 
Schilf im Wasser und auch die 


Fische, die manchmal an mei- 


das 


nem Leib vorbeigleiten. 


Morgengang durch taufeuchte 
Wiese, tastend auf ein Ziel zu. 
Da der Fluß, breit in der Sonne 
glitzernd. Ich schreite über den 
Fluß hinweg, langsam, feierlich. 
Das Wasser trägt mich. Von 
allen Seiten Sonne, übermäßi- 
ges Strahlen. Nur Gelb und 
blendender Glanz. 

Weite, zügige Sprünge durch 
die Luft: müheloses Absprin- 


% 


Der Traum als Aussage über uns selbst: 


Nimm deine Träume liebend an! 


gen, leichtes, schönes Gleiten 


und Schweben und in fühlbar 
weitem Abstand ein Aufsetzen 
und gleich wieder Losschnellen 
zu neuem federndem Sprung. 
Wunderbare, beseligende Leich- 


tigkeit, ja Schwerelosigkeit. 


Der Traum zeigt das erstrebens- 
werte Ziel 


Alle drei Träume haben, wie Du 
leicht siehst, etwas Gemeinsames: 
nämlich die Bewegung; und zwar 
hat der Träumende dabei immer 
etwas zu tun: er strebt einem ihm 
unbekanntem Ziel zu. Die beiden 
Elemente, in denen sich die Bewe- 
gung vollzieht, sind Wasser und 
Luft, also diejenigen mit dem 
scheinbar geringsten Widerstand. 
Der Träumende will aus einer ihm 
wahrscheinlich zu eng düukenden 
Lebensauffasung heraus zu einer 
srößeren seelischen und geistigen 
Freiheit, die ihm fast jedes Kör- 
pergefühl nehmen soll, ohne daß 
das Körperliche als etwas Unter- 
geordnetes von ihm empfunden 
würde. Es handelt sich also im 
Grund bei allen drei Träumen um 
solche, die eine innere Forderung 
des Träumenden zu einer größeren 


Entwickhmg seimer—ersönliehkeit— 


und seines Wesens zeigen. 


Ist der Traum ein besonderes 
Begnadetsein? 


Glaube nicht, daß es beim Erfahren 
solcher Träume um ein besonderes 
Begnadetsein ginge. Jeder, der dem 
Leben mit dem ihm gebührenden 
Ernst gegenübertritt, kann solche 
Träume erleben. Mögen wir sie 
immerhin als eine Begnadigung 
empfinden; haben kann sie jeder, 
und sie sind häufiger als allgemein 
angenommen wird. 

leh begann Deine Aufmerksamkeit 
auf eine Gruppe der Träume zu 
lenken, die trotzdem als größere 
Seltenheit empfunden wird. Ich 
versuchte Dir auch die notwendige 
Voraussetzung für das Erfahren 
solcher Träume kurz darzutun. Sie 
haben nichts gemein mit.jener wei- 
ten Traumwelt, in der wir befan- 
gen und bestrickt sind, je sinnen- 
verflochtener und triebgebundener 
-— im tätigen und erleidenden Sinn 
— wir unser Leben führen, wie sie 
auch anderen, tieferen — oder 
sollte man sagen, höheren Schich- 
ten, des Bewußtseins entsteigen. 


Der Traum in Gestalt realer oder 
symbolischer Bilder 


Aber auch in dieser klarer zutage 
liegenden Traumwelt kannst .Du 
zwei-wesentliche Schichten unter- 


scheiden: diejenige, die sich Dir nur 
als Erinnerung an gerade eben oder 
kurz vergangene Erlebnisse an- 
schließt und diese entweder in re- 
alen oder symbolischen Bildern 
wiedergibt. Das ist wohl der brei- 
teste, aber auch der uninteressan- 
teste Inhalt unserer Traumerfah- 
rungen, soweit wir sie überhaupt 
im Erwachen noch.bewahren konn- 
ten. 

Hier ein Beispiel für diese Art der 
Träume, bei dem ich Dich vor allem 
auf. die Farben, die darin vorkom- 
men, aufmerksam machen möchte: 


Romantische Naturdarstellung: 
zarte Formen und Umrisse (Hü- 
gel, Wald, 
Erde, hoher Himmel. Farben 


Bäume), schmale 


Blau, Gelb, Braun, wenig und . 


ganz mattes Grün, Empfindung 
im Aufwachen: wenn Du ein 
Maler wärst, könntest Du Deine 
Landschaften aus Deinen Träu- 


men beziehen... 


In der schmalen Erde, den zarten 


Formen und Umrissen liegt ein 
verringertes Körpergefühl, wahr- 
scheinlich sogar eine leichte Ver- 


drängung des Körperlichen aus 


ästhetischen (vielleicht übertriebe- 
nen) Forderungen. Auch die Far- 
ben verraten eine solches Zurück- 
genommensein; denn da das Braun 
dem Blau und Gelb gegenüber- 
steht und nur ein ganz geringes 
und mattes Grün diesen Land- 
schaften beigemischt ist, verschwim- 
men sie in der Verbindung von 
Grün und Braun zu Grau, was dem 
Träumenden aber nicht klar wird. 


Hinweis auf die Beschaffenheit 
der Körperwelt 


Insgesamt also zeigt ihm sein Traum 
eine ans Sensitive gehende Verleug- 
nung seiner Körperwelt; aber er 


scheint zu vergessen, daß wirkliches - 


Wachsen den Körper als Grundlage 
braucht, während, wenn er unter 
falschen Voraussetzungen verleug- 
net wird, auch die romantisch blaue 
Blume der Träume ein künstliches, 


schwächliches Gebilde bleibt. 


Wesentlich erregender und auf- 
schlußreicher ist jene andere 
Gruppe von Träumen, die uns 
letztlich in der Auseinandersetzung 
mit unseren Trieben und Sinnen, 
sei es als Laster oder Tugenden, 
zeigt. Nichts anderes ist ihr Inhalt 
als diese Auseinandersetzung mit 
uns und unserem tieferen Ich 
selbst. Dort, wo wir glauben, nicht 
genügend Zeit aufwenden zu kön- 
nen für die Auseinandersetzung 
mit der Befriedigung unserer 


sich das Unterbe- 
wußte eben dieser Auseinander- 
setzung an und führt sie uns meist 
in zeichenhaften Bildern von uns 
selbst oder Fremden erlebten Be- 
gebenheiten im Traum wieder vor, 
stellt die in uns ungelösten Pro- 
bleme vor unser inneres Auge. 


Sinne, nimmt 


Unsere Wünsche spiegeln sich 
vor uns hin 


Unsere Wünsche spiegeln sich — 
eingestanden wie uneingestanden 
-— in bunter entsprechender Bilder- 
folge vor uns hin, je tiefer- die 
Schichten‘ des Unterbewußten, aus 
dem sie auftauchen, mit anderen 
Worten, je mehr wir sie aus der 
klaren Auseinandersetzung unseres 
Bewußtseins verdrängt haben. Je 
mehr wir ihnen mit einer ober- 
Hlächlichen Hingabe, einem tändelnd 
spielerischen Hinnehmen des täg- 
lichen Lebens aus. dem Wege zu 
gehen. meinten, desto schärfer ge- 
zeichnet, in desto härterer Kon- 
tur tauchen sie bildhaft im Traum 
wieder auf, lassen uns eigene und 
fremde Situationen erleben, . in 
denen wir sie uns eigentlich über 


die im Traum vollbrachten oder: 


nicht vollbrachten Handlungen zu 
Richtern einsetzen. 


mende müßte also auf seine nächste 
Umgebung, die vielleicht für ihn 
problematisch ist, hingewiesen wer- 
den, damit er sie in der Auseinan- 
dersetzung mit ihr zu bestehen und 
zu überwinden vermöchte. 


Wenn im Tagleben Auseinander- 
seizungen gemieden werden 


Die Voraussetzung für beide Arten 
von Träumen ist die, daß wir in 
unserem bewußten Tagleben jede 
wirklich ernsthafte Auseinander- 
setzung meiden, wenn nicht sogar 
fliehen. Es ist, liebste Freundin, 
meist ein Zeichen von Oberfläch- 
lichkeit, wenn wir viel träumen, 
und sicher nie ein Zeichen von 
Tiefe, wenn wir in einer lebendigen 
Traumwelt verstrickt sind. Je tie- 
fer und ernster das uns in unse- 
rem Leben gestellte Problem uns 
anfaßt oder von uns angefaßt wird. 
desto weniger werden Traumbilder 
üblicher Art uns überfallen, uns 
erfreuen oder ängstigen. Man 
könnte beinah behaupten, daß ein 
mechanisch abgehaspelter Leerlauf 
in unserem täglichen Dasein eine 
erhöhte Hervorbringung von Träu- 
men bedingt; daß die ernste Aus- 
einandersetzung mit dem Leben 
und den uns in ihm gestellten 


Schließlich auch hierzu nodrein— Problemen ein seltenes und wenn, 


Beispiel: 


Drei Katzen, Siamesen. Kau- 
ernd, stehend und sitzend. Wie 
von einem Plastiker dahinge- 
baut. Unbeweglich, fast starr, 
die Augen. wie blicklos in eine 
große, unbestimmte Ferne ge- 
richtet, In mir deutlich spür- 


bares helles, ergriffenes Ent- 


zücken vor diesem nicht zu be- 
greifenden Wunder: blaue Kat- 


zen, königsblaue Katzen ... 


Hier sind allein in den Tieren, den 
Katzen, bereits die seelisch trieb- 
haften und sinnenhaften Momente 
des Traums gegeben. Aber wie 
diese Katzen erlebt werden, wie 
ihre Farbe erlebt wird, auch das 
deutet wiederum auf einen Schön- 
heitssinn, der irgendwo matt und 
unlebendig ist, hin. Warum hat der 
Träumende nicht die unendliche 
Schmiegsamkeit der Katze vor dem 
Königsblau seiner Farbe gesehen? 
Er konstatiert nur: Katze, stellt 
aber nicht das Katzenhafte in der 
Katze fest. Ja, da es nicht gewöhn- 
liche ‚Hauskatzen, sondern ausge- 
rechnet Siamesen sein müssen, ist 
darin eine Fernensehnsucht ver- 
borgen, der die Grundgesichertheit 
des Nächsten fehlt. Dieser Träu- 


dann bedeutungsvolles Träumen 
zur Folge hat. Je tiefer die Aus- 
einandersetzung mit dem Leben, in 
desto tiefere Schichten des Schlafs 
taucht unser Bewußtsein, um so 
näher erreichen wir jene Grenzen, 
in denen der Traum in die Vision 
sich wandelt. 


Immer aber sind es wir selbst, 
die träumen 


Doch der Traum kommt nicht 
von irgendeinem Außen oder ir- 
gendeiner äußeren Schicht uns zu- 
%eflogen, wie immer er aussehen 
und in seiner Bedeutung gewichtig 
oder ungewichtig sein mag, immer 
bleibt er eine Aussage über uns 
selbst. Wir sind nicht nur seine Er- 
leidenden oder Zuschauer, sondern 
sind immer der von ihm betrof- 
fenste Gegenstand. In harter 
Schwarz-Weiß-Kontur oder farbig 
— denn natürlich gibt es farbige 
Träume —, wir sind es, die vom 
Traum gemeint sind, und seine Na- 
tur weist uns, auch ohne daß wir 
ihn im einzelnen erklären können, 
auf einen klar erkennbaren Zu- 
stand unserer Stellung im Leben 
hin. ' 


Nimm liebend Deine ‚Träume an 
und lebe sie zu glücklicheren, er- 
füllteren Tagen. Fritz Werle 
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Das weiße Kaninchen ist Herold der 
Kartenkönigin und bläst ins Horn, um 
alle zu Alices Prozeß aufzufordern. 





Ein RKO-Film: 
a 
" . Alice im Wunderland 
x 
Ed (TJlice geht durch den unwegsamen Wald und ist traurig wie nie zuvor. Da entdeckt 
PEN sie auf dem dicken Pilz die Raupe, die aus einer türkischen Pfeife bunte Rauch- 
kringel ausstößt. Nach einem tiefen Zug aus der Wasserpfeife fragt sie die staunende 


Alice nach ihrem Namen, und, was das Drolligste ist, die Rauchkringel formen sich 
nach den Buchstaben ihrer Frage. „Ich habe meine Gestalt schon so oft gewechselt“, 





= N klagt Alice, „daß ich gar nicht mehr weiß, wer ich bin. Doch wer sind Sie denn?“ 
Y BR „Ich heiße Ypsilon“, brüstet sich die Raupe, und weil sie Mitleid hat mit Alices 

= Lage, gibt sie ihr einen sehr weisen Rat, wie sie wieder groß werden, aber auch 
RE schnell wieder die winzig kleine Gestalt zurückgewinnen könne. Kaum ist das letzte 


Wort verklungen, verwandelt Ypsilon sich in einen Schmetterling, verschwindet 
in taumelndem Fluge und läßt Alice auf dem Pilz zurück. Wenn ich nur wüßte, 
welche Kante des Pilzes ich zuerst essen muß, um wieder groß zu werden, denkt 


Alice. Sie knabbert einfach den Pilzrand an. Oh, wie die Glieder sich dehnen, NN = 
Ya 





hoch und immer höher geht ihr Kopf, fährt durch das Geäst und... Saw! 
Wahrlich, eine wunderliche Geschichte! Aber sie heißt ja auch „Alice im a 
Wunderland“, und der sie — es war im Jahre 1864 — für seine Nichte schrieb, RA x 
war ein englischer Mathematiklehrer mit dem Wahlnamen Lewis Carrol. Und a ME 





er beglückte damit bis auf den heutigen Tag alle Sechs- bis Sechzigjährigen auf 
der ganzen weiten Welt. James Tenniel machte seinerzeit originelle Zeichnungen 
dazu, und Walt Disney, der berühmte Zeichentrickfilmmann des 20. Jahr- 
hunderts, wußte nichts Schöneres zu tun, als just zu Weihnachten den klei- 
nen und großen Kindern diese bunte Traum- und Märchenwelt zu bescheren. 











Alice und die Raupe Ypsilon — so wie 
Walt Disney sie sieht (Bild oben), und 
wie Anno 1864 der Zeichner Tenniel, 
der große Zeitgenosse Carrols, sie sah. 


„Wie wär's mit einer Tasse Tee?“ Alice muß dabei sein, wenn der „Alice im Wunderland“, mit vielen bunten Disney-Bildern gibt's auch 
Märzhase und der verrückte Hutmacher „Nicht-Geburtstag“ feiern! als Buch im Blüchert-Verlag, Stuttgart, zum Preise von 4,85 DM. 










Regelmäßige Zahnpflege ist ein Teil 


— zur Vollendung Ihrer Kosmetik — 
für die Zahnpflege Chlorodont! 


. . . ik, ine D: 'D - 
DERLEÄTSCHLEHUTTHEICHUN el) ( | h ; a d t lüngenste „make up" nützt wenig 
. . Sie beim Lä icht öne, 
erfrischenden Pfefferminzgeschmack r oO oO n gesunde Zähne zeigen können. Also 


KALODERMA 


Velvetcre 


SPEZIAL-TA 


Unübertroffen in Qualität und Wirksamkei 


\LODERMA 


%ktive re 


Sp 
2 AL-NÄHRCRE 





KALODERMA 


j U noc reme Eine mittelfette Schönheitscreme 


mit universellem Charakter. Sowohl als Nährcreme für den 
Nachtgebrauch wie als mattierende und haut- =, 
schützende Tagescreme von hervorragender 1.; 
Wirkung Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 





velvetc reme Hautglättende und mattierende 
Spezial-Tagescreme. Egalisiert den Teint, verleiht der Haut einen 
bleibenden, samtartig matten Schimmer und 
schützt sie gegen Witterungseinflüsse. Ideale 
Puderunterlage. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


. 
gesichtswasser Porenreinsgenden 
aut-Tonikum von ausgesprochen erfrischender und : 
belebender Wirkung. Verhindert Bildung großporiger 
Hout und stimuliert Blutzirkulation und Aktivität der } 





a kt ivc reme retreiche Spezial-Nährcreme. 


Wird von der Haut in kurzer Zeit restlos absorbiert, verhindert 
und beseitigt Faltenbildung, kräftigt das Haut- 
g 





gewebe und erhält die Haut jugendfrisch und 
elastisch. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


.. je 
reinıgungscreme Spezial - Reinigungs- 
creme von intensiv tiefdringender Wirkung, die sich bis in die 
feinsten Porenkanälchen erstreckt und sie von 
allen die Houtatmung behindernden Verunrei- I-— 
nigungen befreit. Topf DM 2,50 






x 
f 


W 02264 


Hautzellen. Flasche DM 2,20 Doppelfl.DM 3,60 





Die biologisch-kosmetische Basis dieser Präparate wurde von unseren Laboratorien auf Grund eigener Tests unter Verwertung der Forschungs- 
ergebnisse führender in- und ausländischer Institute entwickelt. Neuzeitlich-rationelle Produktionsmethoden ermöglichten ihre Herstellung zu 
einem Preis, der diese - in ihrer Qualität der internationalen Spitzenklasse entsprechenden - Kosmetika jetzt in den Bereich jeder Frau bringt. 


‚re fer &ott inder Hohe 
und Friede auf Erden 


und den "N enfihen 


ein 


a Th Nohlgefnllen 
Die singenden Knaben kennen nicht die Weihnacht mit ihren Vorbereitungen, wie sie nr 


in den Familien üblich ist; denn sie sind zuerst einmal singend für die anderen da. 
Erst dann, wenn die Christmette beendet ist, kehren sie zum eigenen Weihnachten heim. 


Schlafwagen-Schaffner, Speisewagen-Kellner, 
ja alle Angehörigen des rollenden Gewerbes 
müssen auch in der Heiligen Nacht Dienst 
tun. Da fahren sie durch die stille Landschaft 
und wünschen sich, da zu sein, wo man liebt. 


Auf den großen internationalen Flugstrecken 
ist häufig der Weihnachtsmann als Passagier 
gebucht. Wenn er ausfällt, muß die Stewardess 
an seine Stelle treten, die Passagiere und die 
Piloter mit Kerzenlicht und Kuchen beschenken. 
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nd fie gebat ihren erften Sohn, und widelte ihn in YBindeln, und legte ihn in 
eine Krippe, denn fie hatten fonft Eeinen Raum in der Fjerberge. Und es waren 
Fieten in derfelberı Gegend auf dem Selde, die hüteten des Madıts ihre Fyerde. Und 
fiehe, des Freren Engel teat zu ihnen, und die Rlarcheit des Freren leudjtete um fie; 
und fie fücdhteten [idj fehe. Und der Engel fpradı zu ihnen: Sürdstet eudj nidjt, fiehe, 
id) verfündige eudı geoße Sreude, die allem DolE widerfahren wird; dern eudy ift yeute 
der Heiland geboren, weldjer ift Cihriftus, der Fer, in der Stadt Davids. 





Das einzige Ruder auf hoher See, das stille 
steht, ist das von „Elbe I“. Aber auch, hier 
ist einer von der Mannschaftsweihnachtsfeier 
ausgeschlossen: der Bootsmann vom Dienst. 
Nun ist es allerhöchste Zeit. Zu Hause warten die Eltern, Für ihn brennen die Kerzen auf dem Steuer. 
die Geschwister, die Ehegatten oder die Kinder. Im letzten 
Augenblick in den Heiligabend hineinzustürzen, ist das Los 
aller derer. die von auswärts kommen und berufstätig sind. 








Wohin sollen sie gehen, die einzelnen? In 
befreundete Familien? Nein, am Heiligabend 


Die kranken Kinder nehmen das Glück, wie es kommt. muß jeder da sein, wohin er gehört. So baut 
Nachher wird sich Heimweh einschleichen, aber vorerst ist sich der einzelne sein Fest selbst, mit Gleich- 
die Puppe von der lieben Schwester das Weihnachtsglück. gesinnten oder mit der Stille des Alleinseins. 


ie 





Die Stille in sich selbst ist Heiligabendglück. Als wüßte es die weite Einsamkeit der Bergwelt. Der scharfe 
Westwind ist schlafen gegangen, nur noch die schwindenden Windwolken wissen von ihm. Und der Schnee hat 
alles zugedeckt. Als wollte sie diese Stille vor der Nacht noch einmal verkünden, so liegt die Landschaft da. 











ru 
IN ; 


9eihenacht, Heiligabend... .! Ist 
nicht für jeden Menschen, und 
wäre er noch so hartgesotten, Wa- 
mit ein Wunsch verbunden, Liebe 
zu geben, Liebe zu sein und die 
Menschen um sich zu haben, die zu 
einem gehören? Vielen ist es ver- 
gönnt, so Weihnacht zu feiern. Die 
erwachsenen Kinder reisen heim, 
die Liebenden zu den Geliebten, 
die alten Mütter zu Töchtern oder 
Enkeln. Indessen sie auf den har- 
ten Holzbänken der überfüllten 
Züge hin- und herrutschen, steigen 
die Schaffner über Berge von Kof- 
tern und Paketen und rücken einen 
Roller zurecht, der aus dem Netz 
ragt. 
Sie selber fahren nicht nach Hause, 
ihnen klingen die Namen ferner 
Städte wie ein Echo zu. Sie reisen 
immer weiter weg von allem, was 
zu ihnen gehört. Sie haben sich 
daran gewöhnt, ganz andere Weih- 
nacht zu feiern als die Familien. 
Vielleicht grämen sie sich ein biß- 
chen und verwünschen in diesem 
Augenblick ihren Beruf oder ihr 
Schicksal, das sie ausschließt von 
dem innigsten Erlebnis des Fami- 
lienverbundenseins. Oder sie schie- 
ben ihren Kummer weit von sich 
weg. „Was tut’s schon — ein Tag 
wie jeder andere!“ 
Aber das tröstet sie gar nicht. Ihr 
Trost: so ergeht es vielen Men- 
schen, ist tieferer Trost. Sie wissen, 
ohne daß sie es aussprechen, daß 
Weihnachten doch etwas ganz an- 
deres ist, seitdem man erwachsen 
wurde und lernte, wie selten sich 
die Wunschzettel erfüllen lassen. 
Daß Weihnachten die Stille, die 
Gewißheit und die Heilsbotschaft 
ist, ohne die die Welt ohne Liebe 
wäre. 
Kerzenliht in dunklem Tannen- 
grün ist schön, die Nähe, die 
Freude der Gefährten fühlen, ist 
schön, alles am Heiligabend kann 
erhebend sein, wenn man sich er- 
heben lassen will. Denn hinter all 
diesem äußeren Tun beginnt erst 
die Heilige Nacht, das Wunder, 
ohne das der schönste Lichterbaum 
zum Flitterkram wird. —er 


Fotos: dpa (5), Wolff & Tritschler 
(2), Bavaria-Verlag (2). Kunst der 
Welt, Kunstinstitut Marburg (l). 
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Wenn man Eiweiß mit Puderzucker ver- 
rührt, hat man den besten Klebestoff für 
die Knusperhäuschenbastelei. Diese Mi- 
schung, die nicht zu dick sein soll, hält 
besser als selbstgekochter Mehlkleister. 





Bevor man die Türen mit bunten Bonbons 


oder Marzipanherzen 


A einem Knusperhäuschen muß 
natürlich viel zu knuspern 
sein. Außerdem muß es Fenster 
aus roter Gelatine besitzen, durch 
die das kleine Teelicht, das man 
innen auf den Boden klebt, in die 
Winternacht leuchten kann. 


Natürlich kaun man ein solches 
Häuschen ganz aus Lebkuchenteig 
backen, dann wird es billiger. aber 
auch nicht so knusperig und süß. 
Ein richtiges Häuschen — das Leb- 
kuchenhaus ist ja nur ein Behelfs- 
heim — wird so bunt wie möglich 
bepflastert. 

Wer ein Haus bauen will, muß 
unter die Architekten gehen und 
mit Lineal, Zirkel und Köpfchen 
die genauen Maße der Wände, des 
Bodens und des Daches ausrech- 
nen. Dann werden alle Teile aus 
Pappe geschnitten. Aber nicht. zu 
voreilig sein! Man zeichnet auf ein- 
zelne Pappstücke, die rauh sein 
sollen, die Teile auf und gibt noch 
etwa 2—3 cm Überstand für das 
Kleben zu. Natürlich ringsum, weil 
das Haus ja auch auf einen festen 
Grund, eine diekere Pappe, geklebt 


bemustert, 
streicht man die Fläche mit der Puder- 
zuckerklebe, läßt etwas antrocknen und 
beginnt dann — die Wand muß am be- 
sten flach liegen — mit dem Verzieren. 


be- 


Die Außenwände müssen vollständig fertig, der Zuckerguß getrock- 
net und die Pappüberstände zum Umbiegen eingeschnitten sein, 
ehe man das Haus zusammenbaut. Die Pappe soll aufgerauht sein. 


werden muß. Die Überstände wer- 
den abgeschrägt, so daß sie nach- 
her beim Kleben nur aneinander 
vndnichtübereinanderstoßen. Sind 
die beiden Seitenwände so aufge- 
zeichnet, schneidet man sie mit 
einem scharfen Messer aus. Wer 
keine Eisenschiene besitzt, muß 
sehr vorsichtig am Holzlineal ent- 
langziehen. Erst danach — die 
Hauswände mit den Überständen 
liegen ausgeschnitten vor einem — 


ritzt man die Bruchkanten so vor- 
sichtig an, daß sie zwar ein- aber 
nicht wegbrechen. Die Kopfwände 
sollen (s.Foto) an den Seiten keine 
Überstände besitzen, weil sie auf 
die Seitenwandüberstände geklebt 
werden. Sind die Papparbeiten ge- 
tan, beginnt das Bekleben. Da ist 
der Phantasie keine Grenze gesetzt, 
denn für Knusperhäuschen gibt es 
keine baupolizeilichen Vorschrif- 
ten. Man erleichtert sich die Ar- 


Knusper knusper knäuschen - - - 
wir bauen uns ein kleines Häuschen! 





An diesem Häuschen ist recht viel zu knuspern, weil außer der Pappe und den Gelatinefenstern alles 
eßbar ist. Zutaten sind Printen mit und ohne Schokoladenüberzug, kleine Lebkuchen, überzogene 
Schokoladenplättehen. Marzipanherzen und -kringel und kleine Schokoladenstäbchen mit Füllung. 


Die Zuckergußgarnierung erfolgt, 
wenn die Lebkuchen- oder Printen- 
teile fest anhaften. Der Spritzguß 
aus Puderzucker und Eiweiß muß 
etwas dicker sein als der Klebe- 
guß, weil er sonst leicht ausläuft. 
Man kann weiß oder rosa spritzen. 





beit, wenn man die Größe des Hau- 
ses, die Länge und Breite der 
Längs- und Querwände nach den 
Zutaten bemißt und auch an das 
Aussparen der Fenster denkt. 

Das Dach wird zuletzt unbemustert 
auf die überstehenden Klebekan- 
ten aufgesetzt und beim Kleben 
beschwert. Steht das Haus wackel- 
frei mit grauem Pappdach da, be- 
ginnt die Dachbestreichung mit 
dem Zuckerguß und der Verzierung. 


Kopfschmerzen! NSPERIN aA? CH 





Christa Knoop: 


Amerikas 
neue First Lady 


orlirend der Tage der Wahl- 
kampagne in Nord-Carolina 
rief General Eisenhower auf seiner 
„whistle stop tour“ nach einer Rede 
an die zusammengeeilte Landesbe- 
völkerung aus: „. . . und jetzt 
möchte ich Sie mit meiner Mamie 
bekannt machen.“ Mamie erschien 
auf der Plattform des Zuges im 
Negligee, die Leute jubelten ihr zu, 
und eine der Frauen sagte: „Sie 
wird die Wahl für Ike gewinnen.“ 
Mit ihrem Charme und ihrer 
freundlichen Art hat Mamie zwei- 
fellos zum Präsidentschaftssieg ih- 
res Mannes beigetragen. Beide tra- 
gen den Mantel der wahren Größe, 
die man Menschlichkeit nennt. Sie 
haben niemals ihre Herkunft ver- 
gessen und unter vielen Schwierig- 
keiten ihre Karriere gemacht. 
Mrs. Eisenhower war die dritte von 
vier Töchtern einer wohlsituierten, 
aber nicht reichen Familie in Boone 
im Staate Iowa. Sie genoß eine aus- 
gezeichnete Ausbildung, hat aber 
kein College besucht. Im Winter 
des Jahres 1915 lernte sie den 
Kadetten Eisenhower kennen, und 
schon im darauffolgenden Jahr 
heirateten die beiden, und zwar an 
dem Tage, an dem Eisenhower 
Leutnant wurde. Bescheiden lebten 
sie in einem Zwei-Zimmer-Apparte- 
ment im Offiziersviertel des Fort 
Sam Houstan (Texas). „Dort war 
es, wo meine wirkliche Erziehung 
begann“, sagt sie jetzt. „Es war 
eine rauhe Schule. Wir zogen fast 
jedes dritte Jahr woanders hin, 
und Ikes Gehalt — ganze 161 Dol- 
lar — reichte nie aus.“ 

Mrs. Eisenhower, eine lebhafte Er- 
zählerin, macht sich gern über ihre 
eigenen schwachen Seiten lustig. So 
gibt sie auch zu, daß sie lange ge- 
braucht hat, um sich damit abzu- 
finden, eine Golfwitwe zu sein. Des 
Generals letzte Liebhaberei aber, 
das Malen, billigt sie mit schwärme- 
rischer Begeisterung. Immer hatte 
das Leben der heute 56jährigen 
nur ihrer Familie gehört. Ihr erster 
Sohn, der „kleine Icky“,; starb 1921 
an Scharlach. Zwei Jahre danach 
wurde John geboren, der jetzt Ma- 
jor in Korea ist und dessen drei 
Kinder Mamies besonderes Ent- 
zücken sind. Sie wirkt viel jünger, 
als sie ist. „Das Geheimnis, jung 
zu bleiben“, so meinte sie, „liegt 
einfach darin, zu vergessen, daß 
man älter wird.“ Mamie hat eine 
sehr kleine Figur und bevorzugt 
weite Röcke und einen konservati- 
ven Schnitt. Zu den sechs Kostü- 
men in Schwarz, Dunkelblau und 
Grün — „leuchtende Farben sind 
nicht gut für mich“ — trägt sie 
mehr als ein Dutzend Hüte. „Man 
kann ein Kleid öfters anziehen“, 
sagt sie, „aber die Leute finden es 
langweilig, immer denselben Hut 
zu sehen.“ 

„Sie ist immer gut gelaunt. ist 
freundlich und hat für alles Ver- 
ständnis. Darum macht es uns allen 
auch nichts aus, oft lange Stunden 
mit ihr zu arbeiten“, so urteilt Mrs. 
Anne Wheaton über sie, die die 
Verbindungsfrau für die öffent- 
lichen Angelegenheiten der Repu- 
blikanerinnen ist. 

Wenn Mamie am 20. Januar 1953 
mit ihrem Ike in das Weiße Haus 
einzieht, wird sie alle Vorausset- 
zungen mitbringen, die ihr Land 
von seiner „First Lady“ erwartet. 


%* Wenn Sie die Schuhgröße wissen, läßt sich 
die richtige Strumpfgröße genau errechnen. 


%* Zu Schuhgröße 37: Strumpfgröße 8°], 
Schuhgröße 38: Strumpfgröße 9 
Schuhgröße 39: Strumpfgröße 9 'Iz 
Schuhgröße 40: Strumpfgröße 10 
Schuhgröße 41: Strumpfgröße 10 "|, 


% Arwa in einer geschmackvollen Geschenkpackung 
überreicht, macht Ihr Präsent noch kostbarer. 


% Je zarter ein Arwa, desto inniger der Dank! 
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Was erwartet Ihre Frau von einem Geschenk? Daß es mit 
Liebe gewählt wird! Gewiß: wenn es zu einem Pelzmantel 
reicht, strahlt sie. Aber sie ist auch glücklich über ein weniger 
teures Präsent. Schenken Sie ihr Arwa! Einem Arwa in kni- 
sterndem Cellophan gehört ihre Liebe. Hier weiß sie: Mit Be- 
dacht wurde gerade Arwa gekaufl. Noch mehr: sie erkennt an 
der Wahl von Arwa den Grad der Liebe dessen, der schenkt. 
Und da eine Frau Strümpfe nie genug besitzt, hegt sie Sympa- 
thien für den, der ihre heimlichen Nöte erkennt. Schenken ist 
also keine Kunst, Schenken ist Sache des Herzens. Und Arwa 
schenken bedeutet, eine Frau ganz verstehen. 
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Die Personen: 


as Geschäft, das Marguerite 
Laval in der 5. Avenue, gleich 


DH der 57. Straße, im 


Herbst 1929 eröffnete, reizte die 
Neugier aller derjenigen, die gleich 
mir jegliche Veränderung in dieser 
berühmten Straße aufmerksam ver- 
folgen. Ein neuer Laden, mit einer 
sehr vornehmen Auslage von Damen- 
mänteln! Man sah auch Garderobe 
anderer Art, doch vorwiegend Män- 
tel. Einige Stücke waren billiger, ko- 
steten also nicht viel mehr als drei- 
hundert Dollar, dafür durfte man 
für Hermelin und Zobel so viel be- 
zahlen, als man nur Lust hatte. Wir 
alle folgerten daraus, daß Margue- 
rite Laval eine finanzielle Rücken- 
deckung haben mußte. Aber auch 
ganz abgesehen von dem Wert des Lagers sprachen wir dem neuen 


Marguerite Laval ! 
Kate Mitchell . 


Maude Gill und Lila Braun . 
Paul 


Lattimer Morton . ee 
Bob... re ae 


Ruth Pomain 
Bentoff 


Hause eine besondere Note zu. Und mochte die Laval nun einen ge-, 


heimen Gönner besitzen oder nicht, selbst die Mißgünstigen mußten 
zugeben, daß einzig ihre Persönlichkeit jene besondere Note erzeugte. 
Es war da ein Fluidum, das unablässig vor ihr auf ihre sehr hübsche 
Sekretärin Kate Mitchell und weiter auf die Haltung der beiden Brü- 
netten in dem Vorführungsraum, Maude Gill und Lila Braun, einwirkte 
und das sogar noch draußen auf der Straße zu spüren war, wo Paul, der 
Portier, in seiner bunten) knapp sitzenden Livree den Eindruck von etwas 
Besonderem, etwas nicht Alltäglichem vermittelte. 

Die Besonderheit von Marguerite Laval war ebenso körperlicher wie 
geistiger Natur — nur daß niemand, der ihr begegnete, ihren Geist erst 
an zweiter Stelle genannt hätte. Die Intelligenz sprühte aus ihren schwar- 
zen Augen. Vor der Eindringlichkeit dieses Blickes konnte man wohl 
verstummen, aber nichts verheimlichen. Selten sprach sie ohne zu lächeln, 
vielleicht, weil eine Muskelbildung, ein unwillkürlicher Mechanismus 
ihre Wangen hob, sobald sie die Lippen bewegte. Dieses Lächeln, mehr 
noch als die Augen, wirkte ein wenig weltmüde. Wenn sie einen so an- 
lächelte, erkannte man, daß ihr an Erfahrung nichts erspart geblieben 
war, und man vermutete, daß sie lieber ein bißchen weniger gewußt hätte. 
Sie war eigentlich nicht schön. Wenn sie stand, war sie kaum mehr als 
mittelgroß und überschlank, wirkte aber trotz ihrer Hagerkeit sehr 
erregend. Ihre Kleidung war von doppeldeutiger Einfachheit: man 
konnte ihre Schlichtheit bewundern, konnte aber auch den Argwohn 
hegen, daß sie tatsächlich nur das anhatte, was zu sehen war. Ihr schwar- 
zes Haar war kurz geschnitten, es lag nicht dicht an, sondern fiel in 
kunstvoller Fülle, weich und schwer zurückgekämmt, anmutig über jene 
Gegend des Nackens, die den Frauen mit Bubikopf stets ein Kummer 
ist. Ihre Schultern waren breit oder erschienen jedenfalls so, vielleicht, 
weil ihre Taille schmal war. Ihre Brüste, geschmackvoll vom Schnitt des 
Kleides verhüllt, zeichneten sich dennoch plastisch ab. Man dachte an 
Bildhauerarbeit, an gute Rasse, an Stolz. Ihre Hände waren edel, und 
obgleich sie nicht aufdringlich mit ihnen spielte, konnte man sie auf die 
Dauer nicht übersehen; sie waren langfingrig, weich und sehr weiß. 
Ihren Ruf verdankte sie besonders auch dem Geheimnis, das sie umgab, 
und von dem die Mißgünstigen sagten, daß sie es für die Öffentlichkeit 
sorgsam pflegte. Obgleich sie mit Bereitwilligkeit zu reden schien, sprach 
sie doch nie ‚über sich selbst. Sogar Kate Mitchell, ihre Sekretärin, 
wußte nur, daß sie zehn Jahre nach dem Kriege nach New York ge- 
kommen war. Diejenigen, die sie für den Nachkommen einer alten Fa- 
milie hielten, die sich aus der Weltkatastrophe hierher gerettet hatte, 
wo Geld zu verdienen war, wußten nicht zu erklären, warum sie so lange 
Zeit gebraucht hatte, um herüberzukommen. Wo hatte sie jene zehn 
Jahre verbracht: Wo und wie? 

Wenn sie jemals verheiratet gewesen war, mußte sie jetzt verwitwet oder 
geschieden sein. Vielleicht aber war sie auch noch unverheiratet. Aber 
niemand, der sie jemals sprechen hörte, der sie ahsah oder ihre katzen- 
hafte Anmut beim Durchschreiten eines Raumes empfunden hatte, 
konnte auch nur für einen Augenblick daran zweifeln, daß sie eine 
erfahrene Frau war. a 

Wir, die ihr Erscheinen auf der 5. Avenue beobachteten, waren ver- 
blüfft darüber, daß sie sich von Anfang an eines uneingeschränkten Er- 


kannst 
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folges erfreute. Wie gelang es ihr 
nur, den Umweg über jenes Vorspiel 
von Versuchen und Irrtümern zu ver- 
meiden, durch den die meisten Unter- 
nehmer sich mühsam ihren Weg bah- 
nen müssen? Damals schon — wie 
heute nach fünf Jahren — war sie 
„en vogue“. Sie richtete ihren Laden 
ein, ordnete das Lager und die Aus- 
lagen und setzte auf die beiden 
schmucken Fenster in Goldschrift 
den Namen „Laval“ — ohne jeden 


Inhaberin und ungekrönte Königin 
eines New Yorker Modesalons 


Marguerites junge, hübsche und 
sehr zuverlässige Sekretärin 


die beiden brünetten Mannequins 


Portier des Modesalons, im Privat- 
leben Gesangslehrer 


Rechtsanwalt von Rang und Namen 


Lattimers Sohn, weiteren Zusatz noch Erklärung. Sie 
Student der Rechtswissenschaft engagierte Kate Mitchell für ihr 
Opernsängerin Büro, Maude Gill und Lila Braun 


se 2 e $ für den Verkauf, und Paul, um an 
berühmter Juwelier, ein Mann mit 


leicht exotischem Einschlag 


nen Litzen die Aufmerksamkeit der 
Passanten zu erregen und an regne- 
rischen Tagen mit einem riesenhaften Regenschirm die Kunden vom 
Wagen hereinzubegleiten. Eine kleine Karte am Fenster — so winzig 
klein, daß man schon dicht herantreten mußte, um sie lesen zu können — 
kündigte an, daß die Laval am folgenden Montag für ihre Kunden zu 
sprechen wäre. Am Montag war sie da und — wunderbarerweise auch 
die Kunden. 
Spätere Nachforschungen und, vorsichtige Erkundigungen ergaben, daß 
keine einzige Newyorkerin jemals von der Laval vor dieser erstaun- 
lichen Eröffnung etwas gehört hatte. Doch alle, die ihre Schwelle über- 
schritten, glaubten, das neue Unternehmen in dieser oder jener Form 
unterstützen zu müssen. E 
Diejenigen, die für sie arbeiteten, schienen ihr vollauf ergeben zu sein. 
Sie hielt auf strenge Ordnung, jedoch in den verbindlichen Formen einer 
Königin. Ihre Befehle klangen wie Bitten, ihre Tadel wie Bedauern, 
und ein jeder tat von selbst sein Bestes, um ihr zu gefallen. Paul zum 
Beispiel trug seine Pracht zuerst mit schlaff herabhängenden Schultern 
und hielt die militärische Haltung bei einem Türhüter für so überflüssig 
wie bei einem lyrischen Tenor. Am Ende der Woche jedoch schien er 
einen Zögling der Kadettenanstalt West Point zu imitieren. Marguerite 
hatte nämlich ihr Mitgefühl über sein schwaches Rückgrat geäußert. 
Kate Mitchell, die der Laval am nächsten stand, bewunderte ihre vor- 
nehme Gesinnung. Ihre Ware war das Beste, was es in der Art gab, und 
sie hielt fest an ihren Preisen, jedoch hatten Maude und Lila Anweisung, 
‚ jedem Kunden zu sagen, wo ähnliche Sachen billiger zu bekommen wären. 
Da nicht alle Menschen einen hervorragenden Geschmack besitzen, hatte 
sie auch einige Mäntel auf Lager, die sie selbst nicht getragen haben 
würde. Mehr als einmal sagte sie ihren Kunden offen, daß sie eine falsche 
Wahl getroffen hätten. Durch diese Rechtschaffenheit büßte sie keine 
Kunden ein, verbesserte aber auch nicht viel ihren Geschmack; schließ- 
lich kauften: sie, was ihnen gefiel, und Marguerite Laval hüllte sich in 
ihr rätselhaftes Lächeln. 
Kate war jung und sehnte sich begreiflicherweise danad, hinter der 
vom Leben geformten Klugheit der Laval etwas ganz Entgegengesetztes, 
. eine ursprüngliche Bereitschaft zum Vertrauen und zur Zuneigung, zu 
entdecken. Diese Laval war großzügig denen gegenüber, die sie gern 
hatte, daran zweifelte niemand. Nach Kates Meinung war sie in einer 
Weise freundlich, aus der auf Einsamkeit und Entbehrung zu schließen 
war. Für eine Weile, kurz nachdem der Laden eingeweiht war, gab es 
eine Anzahl von ebenso beharrlichen wie anonymen Telephonanrufen. 
Romantik umwehte die Ecke der Laval. Einmal —- mindestens — hatte 
Kate sie mit unleugbarer Zärtlichkeit antworten hören, aber abgesehen 
von diesem einen Mal war die Verschwiegenheit der Laval undurch- 
dringlich gewesen, und seit fünf Monaten hatten die Anrufe aufgehört. 
Kate hätte gern gewußt, aus welchem Lande die Laval kam. Sie sprach 
französisch, aber sie sah slawisch aus. Zwei Russinnen besuchten eines 
Tages das Geschäft, und als sie nicht fanden, was sie wünschten, ver- 
langten sie nach dem „Manager“, wie sie sich ausdrückten. Als die Laval 


der Tür in grüner Livree mit gold- _ 


< 


in den Vorführungsraum kam, unterhielten sie sich lebhaft in ihrer _ 


eigenen Sprache. Kate lauschte angestrengt durch die offene Tür. ‚Die 
Laval gab vor, keine weitere Sprache als Französisch zu kennen. Später 
jedoch, in einem unbedachten Augenblick, wiederholte sie, was die Rus- 
sinnen gesagt hatten. Fortsetzung auf Seite 28. 
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2197 Praktisches Westenkleidchen 
mit breiten Trägern für 7- bis 8- 
jährige Mädchen. Der Rock ist dem 
aparten Mieder angereiht. Es kann 
über Blusen und Pullis getragen 
werden. Bei 90 cm Breite 1,50 m. 


2798 Kragenloser Knabenanzug 
mit gesteppten Revers für 5- bis 
7jährige. Die gerade Jacke hat 
große Taschen, wird zukurzerHose 
getragen und mit Doppelknopf ge- 
halten. Bei 90 cm Breite 1,70 m. 


2799 Festliches Kinderkleid für 10- 
bis 11jährige Mädchen. Es hatapar- 
te Teilungsnähte, eine angesetzte 
Rockblende und kann auch zwei- 
farbig gearbeitet werden. Stoffver- 
brauch bei 90 cm Stoffbreite 3 m. 


2800 Für Feiertage ist dieses rei- 
zende Kleid für 8- bis Yjährige 
Mädchen gedacht. Es hat einen 
quergestellten Plissee-Einsatz und 
wird mit Falbeln garniert. Stoff- 
verbrauch b. 90 cm Breite 2,70 m. 





















































2801 Geburtstagskleid für 3- bis 
Sjährige Mädchen. Das Blüschen 
wird vorn gekreuzt, hat abgerunde- 
te Flügelärmel, angereihtes Röck- 
chen und nette Schulterschleifen. 
Verbrauch bei 70cm Breite 1,20 m. 


28022 Hemdblusenkleidchen mit 
Biesenfalten für 10- bis 11jährige. 
Der Glockenrock zeigt eingearbei- 
tete Taschen. Der Kragen ist an- 
geschnitten u. abgesteppt. Ver- 
brauch bei 90 cm Breite 3,10 m. 


2803 Modischer Knabenanzug für 
9- bis 11jährige. Er ist kragenlos, 
einreihig geknöpft, hat aufgestepp- 
te Taschen und wird zu kurzer 
Hose getragen. Verbrauch bei 1,40 
m Breite 1,50 m (90 cm Br. 2,40 m). 


2804 Dieses schöne Passenkleid- 
chen ist.für 11- bis 13jährige Mäd- 
chen. Es hat eingearbeitete Brust- 
taschen und interessant abge- 
steppte Rockfalten. Stoffverbrauch 
bei 90 cm Stoffbreite 2,90 m. 





2805 Gr. 40/42. Zweiteiliges Ta- 
geskleid mit aufgeknöpften Revers 
und angeschnittenen Bananen- 
ärmeln. Es kann auch zweifarbig 
gearbeitet werden. Stoffverbrauch 
bei 90 cm Stoffbreite ca. 3,90 m. 


2806 Gr. 46/48. Schönes Tages- 
kleid mit tiefem Ausschnitt, der 
durch einen Georgette-Einsatz be- 
lebt wird, und apart zusammenge- 
setztem Rock. B. 0) cm Br. 3,70. m. 


2807 Gr. 44. Elegantes Tageskleid 
mit eingesetzten Ärmeln und ein- 
gearbeitetem Wasserfall, der dem 
Rock aufgeknöpft wird. Stoffver- 
brauch bei 90 cm Breite 3,80 m. 


2808 Gr.40/42. Apartes Kostüm mit 
großem angeschnittenem Schal- 
kragen, dreiviertellangen Ärmeln 
und interessanten Taschen. Stoff- 
verbrauch bei 1,10 m Breite 3 m. 
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2809 Gr. 46/48. Tageskleid mit an- 
geschnittenen Revers und Kragen. 
Der Wickelrock wird seitlich ge- 


. faltet und übergeknöpft. Stoffver 


brauch bei 90 cm Breite 4,20 m. 


2810 Gr. 44. Schickes Tageskleid 
mit angeschnittenen Ärmeln, apar- 
tem Kragen und sehr wirkungsvol- 
len aufgesetzten Ärmelblenden. 
Verbrauch bei 90 cm Br. 3,50 m. 


2811 Gr. 44. Nachmittagskleid mit 
angeschnittenen Ärmeln und mit 
in die Abnäher gefaßtem gekreuz- 
tem Kragenschal. Knopfverschluß 
i.d.vord. Mitte. B.% cm Br. 4,25 m. 


2 Gr.44. Modisches Kasackkleid 
mit angesetzter Ärmelpasse u. um- 
gebogenem Kragen, durch dessen 
Ansatz der Schal gezogen wird. 
Verbrauch bei 90 cm Breite 3,80 m. 























Alles aus hellglänzendem Seehund: Häubchen, 
Kragen, Knöpfe und große Manschetten, die 
zu einem Mufl herabgezogen werden können. 


FOTOS: MIGNON DOHRENDORF 


Seidigweich legt sich dieser Blaufuchs um den 
Hals. Aus dem gleichen Material ein großer Muff 
und die Blaufuchspfötchen an der Samtkappe. 
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MOD.: PELZ-BERGER, HAMBURG; KAPPEN: KIAUP 


Allen voran die Nerze und in langer Kette Seehund, Persianer, Ozelot, 
Biber, Fuchs, Zobel, Seal und Nutria zeigen sich die Pelze in diesem 
Winter von bisher unbekannter Vielseitigkeit. Sie werden zu langen, 
halbweit geschnittenen Mänteln, zu kurzen Paletots, zu Capes und roman- 
tischen Stolen. Sie bilden schmale Halbsblenden an Nachmittagskleidern, 
breite Leisten an winterlichen Jacken, latzartige Einsätze an Pullovern; 
sie werden zu Hüten, graziösen Häubchen oder strengen Baretts und legen 
sih am Abend als weichgeschlungene Girlanden um ein Decollete. 





Der schlichte braune Mohair-Mantel bekommt durch den breiten 
Kutscherkragen aus Persianer, das gerade ins Gesicht gerückte 
Barett und den zierlichen Mufl einen fast feierlichen Charakter. 


Das glatie silberfarbene Seehundfell ist in diesem Winter in der 
Rangleiter der Mode ein großes Stück aufgerückt. Hier ein groß- 
zügig geschnittener Mantel aus naturfarbenem Neufundland-Seehund. 





Anmutiger wirkt dieses Gesicht, Zum strengen Nachmittagskleid 
wenn eine Kappe die Stirnlocken aus Seidenrips paßt das dicht- 
freiläßt. Sie wurde ebenso wie lockige Persianer-Barett ebenso 
der Mufl aus hellgrauem grob- gut wie zum Wintermantel, Der 
gelocktem Persianer gearbeitet. kleine Muf] wird zur Manschette. 
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Selbst gestrickt heißt viel gespart 


Knabenpullover mit gemusterten 
Querstreifen und Rollkragen für 
Vier- bis Zehnjährige 

Die Arbeitsweise gilt für Vierjäh- 
rige; die Angaben für Sechs-, Acht- 
u. Zehnjährige stehen in Klammern. 
Material: 180 g (250, 300, 350 
g) mittelfeine Sportwolle (dunkel- 
blau), 1. Kontrastfarbe 60 g rot, 
2. -Kontrastfarbe 60 g hellblau, 
Nadeln Nr. 2 und Nr. 4. 
Musterstreifen: 1. 2. und 
3. R.: rot r. (Rippen). 4. bis 10, R.: 
hellblau — außen r., innen Iks. 
11. und 12. R.: dunkelblau Rippen. 
13. bis 20. R.: dunkelblau 3 M. r.. 
3 M. Iks., nach je 3 Rhn. versetzt. 
Danach 1. bis 12. R. wiederholen. 
Rücken: Anschl. 81 (87, 93, 99) 
M., mit Ndln. Nr. 2.3 M. r,3M. 
lks. im Wechsel str. Nach 5 (6%, 
64%, 7%) cm mit NdIn. Nr. 4 außen 
r., innen Iks. str., bis der Rücken 
1215 (15, 17%, 19) cm lang ist. Mit 
einer Rechtsreihe enden. Danach 
den Musterstr :ifen einstricken. 
Dann weiter außen r., innen Iks. 
arb. Gleichzeitig, wenn der Rücken 
23 (25%, 28, 30%) cm lang ist, für 
die Armlöcher 2mal beids. 4 und 
jede 2. R. 1 M. abn. (3mal, 3mal, 
4mal). Über 69 (73, 79, 83) M. wei- 
terarbeiten, bis das Armloch 10% 
(12,13%, 15) cm hoch ist. Dann für 
die Schultern 2mal 11 (12, 13, 14) 
M. abketten. Die restlichen 25 M. 
auf einer Hilfsnadel lassen. 


Beide — Knabenpullover und Kin- 
derjäckchen — sind leicht und 
schnell zu stricken und ergeben 
ein hübsches Weihnachtsgeschenk. 
Oder wollen Sie das Mützchen wäh- 
len? (Fot.: Lutetia, Wehr, Dillan.) 
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trı Ausrüst: der deutschen 0. jamannschaft 

Als Sportwart des Deutschen Skiverbandes danke ich Ihnen 
hiermit nochmals Lerzlichet für die freundliche Unter- 
stützung und Hilfe, die Sie uns bei der Einkleidung 
unserer Nationalmannscnaft für die Winter-Olympiade in 


Oslo gegeben haben. 
Ich kenn Ihnen mit Preude mitteilen, dass die srortliche 
Ausrüstung unserer Skimannschaft zur zweckmässigsten und 
bestaussehendsten der Olympiateilnehmer gezählt werden 
durfte. 3 
Einen ganz wesentlichen Anteil an diesen Prädikat "vor- 
züglich", das uns neidlos von vielen Skikameraden anderer 
Länder gegeben wurde, hatten Ihre wasserabstössenden 
"Ninoflex-Stoffe", 
Mit dem Wunsche, dass Sie dem DSV. auch in Zukunft bei 
der Einkleidung seiner Nationalmannschaft behilflich 
sein werden, danke ich Ihnen für Ihre bisherige Hilfe 
nochmals bestens und verbleibe mit sportlichen Srüssen und 


Ski - Heilt 


NEL. 


(Dr.Stober) 
Sportwart des DSV. 
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le Stoff für Ski-Kleidung 






Das sagen bekannte aktive Sportler und 
das sagen so berufene Stellen wie 
der deutsche Skiverband, der unsere 
Olympia-Monnschaft in Oslo mit Spezial- 
kleidung aus NINO-FLEX ausrüstete. 
Überall in guten Sport- und Bekleidungs- 
geschäften finden Sie einegroße Auswahl 
von gebrauchstüchtigen und modischen 
Anoraks, Ski-Jacken und Fiss-Blusen aus 
NINO-FLEX in vielen schönen Farben 
und Formen. 

Achten Sie beim Einkauf auf dieses ein- 
genähte Web-Etikett 
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MODELLE: BOGNER 





Und noch ein Tip für Ihren alten Anorok: 
Pflegen Sie ihn mit t-fünf und t-sechs, dem 
Spezial-Reinigungs- und Imprägnierungs- 
mittel für NINO-FLEX. Er erhält dann wie- 
der die ursprünglichen guten Eigenschaften. 


t-fünf und t-sechs gibt es in den Drogerien. Wo noch nicht erhältlich, schreiben Sie an den 


NINO-KUNDENDIENST ESSEN I 
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Vorderteil: Wie den Rücken 
str., bis die Armlochhöhe 9 (10%, 
11, 12%) cm beträgt. Dann für 
den Halsausschnitt 15 (15, 17, 17) 
Mittel-M. abk. und jede Schulter 
einzeln beenden. Am Hals-jede R. 
1 M. abk. (5mal). Es bleiben: 22 
(24, 26, 28) M. Weiterstricken, bis 
das Armloch 11 (12%, 14, 15%) cm 
hoch ist. Für die Schultern 2mal 11 
(12, 13, 14) M. abketten. 
Ärmel: Anscl. 45 (51, 57, 63) 
M. mit NdlIn. Nr. 2. Für Bord 7% 
em hoch 3 M. r.. 3 M. Iks. str. 
Dann mit Ndin. Nr. 4 außen r., 
innen Iks. Jede 6. R. beids. 1 M. 
zun. (10mal). Es sind jetzt 65 (71. 
77, 83) M. Weiterstricken bis der 
Ärmel 30% (35%,38, 40%) cm 
lang ist. Für die Kugel beids. 4 
und am Anfang und Ende jeder 
2.R. 1M. abk., bis 20 M. bleiben. 
Abketten. 

Verarbeitung: Linke Schul- 
ternaht schließen, mit NdIn. Nr. 2 
die 25 Rücken-M. und dazu 71 (77. 
31, 87) M. aus dem Halsrand aufn. 
und 3 M. r., 3 M. Iks. anstricken. 
Nach 4 cm mit NdIn. Nr. 4 noch 4 
bis 6 cm für den Unischlag weiter- 
stricken. Die Nähte schließen und 


die Ärmel einnähen. 


Apart gestreiftes Kinderjäckchen 
für Vier- bis Fünfjährige 

Material: Etwa 150 g dunkel- 
blaue Wolle und Wollreste in Weiß 
und Rot, 3 Knöpfe, Inox-Tric- 
Schnellstriknadeln 3 mm stark. 

Rücken: Anschl. 64 M., für Bord 
3 cm hod IM. r.;, 1M. Iks. str., 
dann außen r., innen Iks. (Jersey). 
Beids. nach je5 cm 1 M. zun. (3- 
mal). 18 cm ab Anschl. für die 
Armlöcher beids. 3, 2 und 1M. ab- 


5 Rippen-M. noch 4° cm lang wei- 
terstricken. 

Rechtes Vorderteil: Ge- 
gengleich arbeiten. Beim Abschrä- 
gen für den Ausschnitt wird jede 
zweite Reihe überzogen abgenom- 
men (1 M. abh., 1 M. r., die abge- 
hobene Masche überziehen). In die 
Rippenborde 3 Knopflöcher ein- 
stricken. Das erste 2 cm ab An- 
schlag, 2 M. von der Kante entfernt 
und über 3 M. Das zweite Knopf- 
loch etwa in die Mitte des ersten 
breiten weißen Musterstreifens 
und das dritte Knopfloch beim Be- 
ginn der Ausschnittschrägung. 
Ärmel: Anschl. 40 M. 4 cm hoch 
ı M. r, 1 M. Iks. str., dann im 
Jersey-Muster. Beids. 8mal nach je 
2% cm 1M. zun. 27 cm ab Anschl. 
für die Kugel beids. immer. 2 M. 
abk., bis noch 18 M. bleiben. Ab- 
ketten. 

Verarbeitung: Schulternähte 
schließen. Kragenbord-Maschen zu- 
sammennähen u. am hinteren Aus- 
schnitt festnähen. Ärmel einsetzen, 
Ärmel- und Seitennähte schließen. 
Die Stickerei im Maschenstich mit 
roter Wolle abbildungsgemäß nach 
beigefügtem Schema ausführen. 


Gestricktes Angora-Hütchen 


Material: Etwa 100 g Angora- 
Wolle, 45 cm 2% cm breites Band. 
45 cm Nessel, Stricknadeln Nr. 2, 
1 Häkelnadel. 

Arbeitsweise: Anscl. 100 
M., etwa 6 cm hoch außen r., innen 
lks. str. Dann IM. r.. 1 M. Iks. arb. 
Wenn die Arbeit 20 cm lang ist. 
abnehmen: 1. R.: 33 M. str., 2M. 
zus.-str., 30 M. str.. 1M. abh..1M. 
r., die abgehobene M. überziehen 
und wieder 33 M. str. 2. R.: Die M. 





ketten. Bei 12 cm Armlochhöhe die 
Schultern in 3mal 6 M. abk.. die 
restlichen 22 M. auf einmal. 


LinkesVorderteil: Anschl. 
36 M.3cmhoh IM. r,1M.Iks. 
str., dann im Jersey-Muster. Für 


die Knopfborde die 5 Kantmaschen , 


immer r. str, (Rippen). An der Sei- 
tennaht aller 3 cm 1 M. zun. (5mal). 
6 cm ab Anschl. die bunte Quer- 


“ borde anstricken: 2 Ndin. weiß r. 


(Rippen), 2 Ndlin. rot (Rippen), 
dann außen r., innen Iks. arbeiten: 
2 Ndin. blau, 12 Ndin. weiß, 2 
Ndin. blau, dann Rippen: 2 Ndln. 
rot. 2 Ndin. weiß, 12 Ndin. blau. 
Danach dieses Bordenmuster wie- 
derholen. 18 cm ab Anschl. für das 
Armloch 4, 2,1 und 1M. abketten. 
Gleichzeitig für die Ausschnitt- 
schräge innerhalb der Rippenborde 
in jeder 2.R.2 M. zus.-str. (15mal). 
Die Schulter in gleicher Höhe wie 
am Rücken in 3mal 6 M. abk. Die 


str., wie sie erscheinen. 3. R.: 32 
M. str., 2 M. zus.-str., 30 M. str., 
1 M. abh., 1 M. r., die abgeh. M. 
überziehen, 32 M. str. 4. R.: Wie 
die 2. R. In der 5. R.: 31 .M. str., 
2mal 2 M. zus.-str., 26 M. str.,2 M. 
zus.-str, dann-1 M. überzogen ab- 
nehmen u. 31 M.'str. 6. R.: Wie 
die 2. R. In dieser Weise weiter ab- 
nehmen, jede 2. R. immer 1 M. vor 
und 1 M. nach den Mittel-M. abn. 
und das Abnehmen am Mittelstrei- 
fen selbst aller 6 Rhn. wiederh., bis 
noch 14 M. bleiben. Abketten. 


Verarbeitung: Den Nessel 
um das 45 cm lange Band wickeln, 
bis es etwa 5 cm dick ist, Kante 
anheften und diese Rolle auf die 
Links-Maschenseite des glatten An- 
fangsstückes legen und einrollen, 
so daß die Rechtsmaschenseite nach 
außen kommt, und annähen. Um 
den unteren Rand 2 Rhn. feste M. 
häkeln. Dann den Faden abbrechen. 





Ve meinen oe zu diesem” 


Federleicht und aus Leder! Vielleicht aber 
will „sie” lieber eine neue Handtasche 
haben . . * Oder Schuhe! Schuhe haben 
Frauen niemals genug — was auch von 
Handschuhen gilt. In jedem Fall: Leder- 


geschenke sind immer schöne Geschenke, 


die lange Freude bereiten, denn Leder 


hält lange. 





macht ieder Frau 


Freude 


Schlankwerden Neu 


äußerlich! durch 


Hormone 


Hormon - Graziosa 

Jahrel. als radik, Schlank- 

heitsmittel - unschädlich, 

kein Hungern - in USAver- 

breitet, neu inEuropa, da 

‚ Hormone erst am 5.7.52 
fürEntfeftungszweckege- 

nehm:gt.Ärztl. Gutachten u. 
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- ziesaanwend. Gewichtsab- 

nahme v. 10 Pfd. und mehr 

(je nach Veranlagung) ga- 

rantiert ohne Hungern, bestes Wohlbefinden. 
ie der erschwert. Beschaffung derHormon- 
nur durch d. alleinigen Hersteller: 

Bernet Leather Co y, New York 19 
Deutsche Niederlassg.: larzburg 15, Postf., 
per Nachn. erhältlich. Prais DM 8,25 mit Prospekt. 


ASCH VERKLINGEND 
WIE EIN TON 





Überzeugen Sie sich durch eine Gratisprobe von 
Dr. Rentschler & Co., Laupheim 207. 
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Die Haut wird oberhalb des Fußgelenks vorsichtig 
eingeschnitten, ohne daß dabei die Sehnen verletzt 
werden. Das Gelenk wird mehrfach hin- und herge- 
dreht, bis sich die Sehnen gelockert haben, die dann 
einzeln herausgezogen werden können. Die Keulen 
werden dadurch sehr viel saftiger und auch zarter. 





Am Taze vorher eingeweichte, entsteinte Pflaumen, in 
Achtel geschnittene Äpfel, Zucker und wenig Stoßbrot 
werden in einer Schüssel miteinander vermischt. Am 
besten eignen sich mürbe, säuerliche Äpfel dazu. 
Diese Füllung gibt dem Fleisch und der Tunke einen 
aparten’Geschmack und paßt gut zu dem fetten Braten. 


u 


Die Haut des Entenhalses wird vom Fett befreit, am 
engen Ende zugenäht und mit einer gut abgeschmeck- 
ten, feinen Fleischfarcee aus Magen, Herz, Leber, 
etwas feingehacktem Kalbfleisch, Weißbrot, 1 Ei und 
Gewürzen % voll gefüllt, auch am anderen Ende zu- 
genäht und mit dem Braten zusammen gar gemacht. 
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Zum Ausnehmen der Ente macht man einen Längs- 
schnitt zwischen Brustbein und Darmöffnung, ohne die 
Eingeweide zu verletzen. Bei fetten Tieren entfernt 
man zunächst das Fett zu beiden Seiten des Einschnit- 
tes durch Loslösen mit dem Zeigefinger. Die Einge- 
weide vom Körper ablösen und herausnehmen. 


2 Ei # 





Die innen mit Salz ausgeriebene Ente wird mit der 
Apfel-Pflaumen-Mischung gefüllt. Man muß mit der 
Hand oder dem Löffel nachstopfen oder den Braten 
mehrfach hochstellen und auf das Brett stoßen, da- 
mit die ganze Brusthöhle ausgefüllt wird. Ist die 
Füllung hineingedrückt, wird die Ente zugenäht. 





Die Ente ist gefüllt und am Hals sowie der Füll- 
öffnung zugenäht. (Soll Entenklein gekocht werden, 
so werden die Flügel dicht am Rumpf abgehackt.) 
Der Braten wird dann mit Salz eingerieben, in die 
Bratpfanne gelegt, mit % 1 kochendem Wasser be- 
gossen und in den mäßig heißen Backofen geschoben. 


In diesem Jahr 
essen wir Ente! 


D* Ente wird nach dem Schlach- 
ten und Rupfen 2—3 Tage hin- 
gehängt und dann erst gesengt, 
und zwar möglichst schnell, damit 
das Fett nicht weich wird und aus 
der Haut heraustritt. Dann wer- 
den die Federreste herausgezogen 
und das letzte Glied der Flügel, 
an dem noch die Federn sitzen, 
abgeschnitten. Ehe man an das 
Ausnehmen geht, schneidet man 
die Füße ab. Zu diesem Zweck wird 
die Haut vorsichtig eingeschnitten, 
so daß die Sehnen nicht verletzt 
werden. Man dreht das Gelenk 
mehrfach hin und her, damit sich 
die Sehnen lösen, und zieht diese 
dann einzeln heraus. Nun schneidet 
man den Kopf ab und macht einen 
senkrechten Schnitt vom Brustbein 
bis zur Darmöffnung, um die Ein- 
geweide herauszuziehen. Bei fetten 
Enten löst man zunächst mit dem 
Zeigefinger das unter der Bauch- 
haut sitzende Fett und nimmt es 
heraus. Dann faßt man mit der 
Hand um den Magen herum und 
zieht mit diesem zusammen die 
Eingeweide heraus. Sind jetzt die 
Därme entfernt, faßt man um Herz 
und Leber herum und zieht diese 
heraus. Hierbei ist sehr vorsichtig 
zu verfahren, damit die Gallen- 
blase nicht platzt. Die Gallenblase 
ist sofort von der Leber abzutren- 
nen. Dann wird der Hals dicht am 
Rumpf abgetrennt, und, wenn man 
Entenklein herstellen will, werden 
auch die Flügel dicht am Rumpf 
abgehackt. Die Bürzeldrüse wird 
tief ausgeschnitten und die Ente 
gründlich gewaschen. Nach dem 
Waschen wird sie von innen ge- 
salzen und mit einer Apfel-Pflau- 
menfüllung gefüllt (750 g Äpfel in 
Achtel geschnitten, 125 g einge- 
weichte entsteinte Pflaumen, je 
nach Säure der Äpfel 1—2 Eßlöffel 
Zucker, 1 Eßlöffel Stoßbrot,). Nach 
dem Füllen wird die Ente an der 
Halsöffnung und unten zugenäht, 
gesalzen, in eine Bratpfanne gelegt, 
mit einem halben Liter kochen- 
dem Wasser begossen und in den 
Bratofen gestellt. Der Ofen soll 
zuerst mäßige Hitze haben, damit 
das Fett langsam austritt. Gegen 
das Ende der Bratzeit ist eine 
etwas stärkere Hitze notwendig, 
damit die Ente gut bräunt. Häu- 
figes Begießen mit der Tunke ist 
wichtig. Garzeit etwa 1% Stun- 
den. 15 Minuten vor dem Heraus- 
nehmen wird die Ente mit kaltem 
Wasser 1—2mal übergossen und 
wieder in den heißen Ofen gescho- 
ben, damit die Haut knusprig wird. 
Alsdann wird die Tunke ent- 
fettet, mit Mehl oder Kartoffel- 
mehl gebunden und abgeschmeckt. 
Aus Hals, Flügeln, Herz und Ma- 
gen kann man Entenklein her- 
stellen. Man kann auch Herz, Ma- 
gen und Leber mit eıwas Kalb- 
fleisch, Stoßbrot, einem Ei und 
Gewürzen zu einer Farce verurbei- 
ten und diese in die Halshaut fül- 
len, die dann oben und unten zu- 
genäht wird. Sie wird mit dem 
Braten zusammen gar gemacht. 





men und mit 


Beim Tranchieren des 
Bratens werden zuerst 
die Flügel im Gelenk 
abgetrennt, ohne daß 
vom Brustfleisch viel 
weggenommen wird. 
Dann trennt man die 
Keulen heraus, nach- 
dem man festgestellt 
hat, wo sich das am 
Rumpf befestigte Ge- 
lenk befindet. Das Mes- 
ser wird oberhalb der 
Keule angesetzt und 
dann bis zu diesem 
Gelenk herumgeführt. 


Rücken und Brust wer- 
den mit einem schar- 
fen Messer oder besser 
mit einer Geflügel- 
schere auseinanderge- 
trennt. Man schneidet 
vom Bauchlappen aus- 
gehend seitlich bis zum 
Flügelarisatz auf bei- 
den Seiten hoch und 
trennt oberhalb des 
Brustbeins die Haut 
durch, so daß der 
Brustknochen hochge- 
hoben werden kann. 
Der Vorteil der Geflü- 
gelschere ist, daß sie 
durch den zangenarti- 
gen Griff niemals an 
den Knochen abgleitet. 
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gelegt. Man trennt nun erst vollends das Bruststück ab und schneidet das 
abgetrennte Fleisch in Portionsstücke. Die Füllung wird herausgenom- 


dem Fleisch zusammen oder gesondert angerichtet. 





Gerade 
im richtigen 
Augenblick 


in der vitamin- und sonnenarmen Zeit bringt Sanella 
eine wertvolle Bereicherung für Ihre Ernährung: 





für die 
vielgeplagten Hausfrauen 


für die 
schwerarbeitenden Männer 


SANELLA mit 
Aufbau Vitaminen 


WACHSTUMSVITAMINE Ä 


fördern Wachstum und Gedeihen — 
steigern die Widerstandskraft. 


Frisch und leistungsfähig 
bleiben! 


Nur eine vollwertige Nahrung, die 
außer Nährstoffen auch Wirkstoffe, 
d.h. Vitamine enthält, kann Ihnen 
die Kraft und Lebensfrische schen- 
ken, die Sie täglich brauchen. Jeder 
Arzt wird Ihnen das bestätigen. 


SONNENVITAMINE D 


fördern kräftigen Knochenbau, geben 
feste Zähne. E 


Reine Fette und wertvolle 
Vitamine 

beides gibt Ihnen täglich Sanella. 
Gerade zu Beginn der kühlen Jahres- 
zeit, zum Herbst und Winter, wenn 
die Vitamine knapp geworden sind, 
bedeuten die Vitamine A und D 


eine besonders wertvolle Ergänzung 
Ihrer Nahrung. 


...und das ohne Mehrkosten für Sie! 


Streichen Sie die frische Sanella 
aufs Brot, geben Sie Sanella auch 
reichlich ans Essen — und Ihnen 
kommt der volle Vitamingehalt 
von Sanella zugute. Sanella ist 
für Sie und Ihre ganze Familie 
eine vollwertige Nahrung, die 


Ihnen täglich Kraft und 
Lebensfrische spendet. 













Als Beilage zur gebratenen Ente eignen sich glasierte Maronen, Rot- 
kraut, Sauerkraut oder verschieden zusammengestellte Gemüsebeilagen. 


EA | 
e. Na de 
Der Brustknochen ist nach hinten zurückgebogen und die Füllung frei- 
i £4 “ 





Christstollen, Nußtaler, Russisch-Brot... 


Zimtstangen 





Russisches Brot 


Viele Weihnachtsrezepte in bunter Folge! 


Christstollen 


Zutaten zum Teig: 500 g Weizen- 
mehl, 1 Päckchen Backin, 200 g 
Zucker, 1 Päckchen Vanillinzucker, 
etwas Salz, 4 Tropfen Dr. Oetker 
Bittermandel-Aroma, 1 Fläschchen 
Rum-Aroma, 4 Tropfen Zitrone- 
Aroma, 1 Messerspitze gemahlener 
Kardamom, 1 Messerspitze Mus- 
katblüte, 2 Eier, 125 g Butter oder 
Margarine, 50 g Rinderfett, 250 g 
trockener Quark (Topfen), 125 g 
Korinthen, 125 g Rosinen, 125 g 
Mandeln oder Haselnußkerne, 40 g 
Zitronat (Sukkade). Zum Bestrei- 
chen: 50 g Butter oder Margarine. 
Zum Bestreuen: 50 g Puderzucker. 
Zubereitung: Mehl und Backin 
werden gemischt und auf ein Back- 
brett gesiebt. In die Mitte wird 
eine Vertiefung eingedrückt, Zuk- 
ker, Gewürze und Eier werden hin- 
eingegeben und mit einem Teil. des 
Mehls zu einem dicken Brei ver- 
arbeitet. Darauf gibt man die in 
Stücke geschnittene, kalte Butter, 
das feingehackte Rinderfett, den 
durch ein Sieb gestrichenen Quark, 
die gereinigten Korinthen und Ro- 
sinen, die gemahlenen Mandeln 
(Haselnußkerne) und das in kleine 
Würfel geschnittene Zitronat. Man 
bedeckt die Früchte mit Mehl, 
drückt alles zu einem Kloß zusam- 
men und verknetet von der Mitte 
aus alle Zutaten schnell zu einem 
glatten Teig. Sollte er kleben, gibt 
man noch etwas Mehl hinzu. Der 
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Teig wird zu einem Stollen geformt 
und auf ein mit gefettetem Perga- 
mentpapier belegtes Backblech ge- 
legt. Backzeit: Etwa 75 Minuten 
bei schwacher Mittelhitze. Sogleich 
nach dem Backen bestreicht man 
den Stollen mit zerlassenem Fett 
und bestäubt ihn mit Puderzucker. 


Nußtaler 


Zutaten: 375 g Weizenmehl, 125 g 
Gustin, 6 g (2 gestrichene Teel.) 
Backin, 250 g Zucker, 1 Päckchen 
Vanillinzucker, 3 Tropfen Bitter- 
mandel-Aroma, 2 Eier, 250 & Bui- 
ter oder Margarine, 250 g Hase!- 
nußkerne. 

Zubereitung: Mehl, Gustin und 
Backin werden gemischt und auf 
ein Backbrett gesiebt. In die Mitte 
wird eine Vertiefung eingedrückt, 


Zucker, Vanillinzucker, Aroma und 
Eier werden hineingegeben und mit 
einem Teil des Mehls und des Gu- 
stin zu einem dicken Brei verarbei- 
tet. Darauf gibt man das in Stücke 
geschnittene, kalte Fett und die in 
Hälften geschpittenen Haselnuß- 
kerne, bedeckt sie mit Mehl, drückt 
alles zu einem Kloß zusammen und 
verknetet von der Mitte aus alle 
Zutaten schnell zu einem glatten 
Teig. Man formt gut 2% cm dicke 
Teigrollen daraus, stellt sie so lange 
kalt, bis sie gut hart geworden sind, 
und schneidet dann mit einem 
scharfen Messer gut % cm dicke 
Scheiben davon. Sie werden auf ein 
Backblech gelegt. Backzeit: Etwa 
10 Minuten bei starker Hitze. 


Russisches Brot 

Zutaten zum Teig: 2 Eiweiß, 40 g 
Puderzucker, 1 Päckchen Vanillin- 
Zucker, 1 Messerspitze Zimt, 1 EB]. 
Sirup, 50 g Weizenmehl, 25 g 
Gustin. 

Zum Bestreichen: 1 gehäufter Teel. 
Zucker, 2 Teel. Wasser. 
Zubereitung: Das Eiweiß wird zu 
sehr steifem Schnee geschlagen. Er 
muß so fest sein, daß ein Schnitt 
mit dem Messer sichtbar bleibt. 
Darunter schlägt man nach und 
nach den .gesiebten Puderzucker, 
den Vanillinzucker, den Zimt und 
den Sirup; das mit Gustin ge- 
mischte Mehl wird auf den Eier- 
schnee gesiebt und mit einem 
Schneebesen darunter . gehoben. 
Man füllt die Masse in einen Spritz- 
beutel (gatte Tülle) und spritzt sie 
in Form von kleinen Buchstaben 
auf ein schwach gefettetes Back- 
blech. Backzeit: Etwa 25 Minuten 
bei leichter Hitze, Zucker und Was- 
ser werden in einen kleinen Email- 
becher gegeben, kurz aufgekocht 
und sofort nach dem Backen dünn 
auf das russische Brot gestrichen. 
Danach schiebt man das Blech noch- 
mals in den heißen Ofen, damit die 
Glasur trocknen kann. 


Zimtstangen 

Zutaten zum Teig: 250 g Weizen- 
mehl, 1% g (% gestrichener Teel.) 
Bacin, 75 g Zucker, 1 Päckchen 
Vanillinzucker, 1 schwach gehäuf- 
ter Teel. gemahlener Zimt, 1 Ei- 
gelb, 150 g Butter oder Margarine. 
Zum Bestreichen: 1 Eiweiß. Zum 
Bestreuen: 1 gut gehäufter EBß- 
löffel Zucker. 

Zubereitung: Mehl und Backin 
werden gemischt und auf ein Back- 
brett gesiebt. In die Mitte wird 
eine Vertiefung eingedrückt, Zuk- 
ker, Gewürze und Eigelb werden 
hineingegeben und mit einem Teil 
des Mehls zu einem dicken Brei 
verarbeitet. Darauf gibt man das 
in Stücke geschnittene, kalte Fett, 
bedeckt es mit Mehl, drückt alles 


zu einem Kloß zusammen und ver- 


knetet von der Mitte aus alle Zu- 
taten schnell zu einem glatten Teig. 
Sollte er kleben, stellt man ihn 
eine Zeitlang kalt. Der Teig wird 
etwa 3 mm dick ausgerollt und in 
Streifen von etwa 1 X 6 cm gerä- 
dert. Man bestreicht sie mit dem 
Eiweiß, das man etwas angeschla- 
gen hat (aber nicht zu Schnee!), be- 
streut sie mit etwas Zucker und 
legt sie auf ein Backblech. Backzeit: 
Etwa 10 Minuten bei starker Hitze. 


Streifentorte 


Zutaten zum Teig: 350 g Butter 
oder Margarine, 350 g Zucker, 1 
Päckchen Vanillinzucker, 7 mittel- 
große Eier, % Fläschchen Rum- 
Aroma, 175 g Weizenmehl, 175 g 
Gustin, 1 Messerspitze Backin. Zur 
Füllung: 1. 200 g Gelee oder durch 
ein Sieb gestrichene Aprikosenmar- 
melade. II. 100 g bittere Schoko- 
lade, 3 EBI. heißes Wasser, 20 g 
heißes, flüssiges Kokosfett. IH. 
2 gestrichene EBlöffel Gustin, 2 ge- 
strichene EBl. Zucker, 10 EBI. kal- 
tes Wasser, 25 g Butter, % Fläsch- 
chen Rum-Aroma oder 1 Eßl. Rum. 
Zubereitung: Man rührt das Fett 
schaumig und gibt nach und nach 
Zucker, Vanillinzucker, Eier und 
Aroma hinzu, Das mit Gustin ge- 
mischte Mehl wird nach und nach 
eßlöffelweise untergerührt. Man 
stellt aus dem Teig 12 Böden her. 
Gut 2 Eßlöffel des Teiges werden 
jeweils für einen Boden in eine ge- 
fettete Springform (Durchmesser 
26 cm) gestrichen. Man muß dar- 
auf achten, daß der Teig am Rand 
nicht zu dünn ist, damit der Boden 
dort nicht zu dunkel wird. Man 
backt jeden Boden ohne Spring- 
formrand, bis er hellgelb, aber 
nicht braun ist. Backzeit für jeden 
Boden: Etwa 8 Minuten bei starker 
Hitze. Für Füllung II wird die in 
kleine Stücke gebrochene Schoko- 


lade mit dem Wasser in eine Rühr- , 


schüssel gegeben und im Wasserbad 
zerlassen. Unter die aufgelöste 
Schokolade rührt man das heiße 
Kokosfett. Man läßt die Masse bis 
zum Gebrauch im Wasserbad ste- 
hen. Für Füllung III werden das 
Gustin und der Zucker mit dem 
Wasser verrührt, unter Rühren 
zum Kochen gebyacht und einmal 
kurz aufgekocht. Man gibt das Fett 
in den heißen Brei und das Aroma 
oder den Rum in den lauwarmen. 
Sobald die Böden erkaltet sind, 
werden sie dünn und gleichmäßig 
mit den drei Füllungen bestrichen. 
Auf den untersten Boden gibt man 
Marmelade, auf den nächsten Scho- 
koladenmasse und auf den über- 
nächsten Rumbrei, in. dieser Rei- 
henfolge braucht man die Füllun- 
gen auf. Die oberste Schicht muß 
ein Boden sein. Die Torte schmeckt 
am besten, wenn sie mindestens ei- 
nige Tage alt ist. Man kann sie 
wochenlang aufbewahren (in einem 
Topf oder einer Dose). Sie wird 
darn kurz vor der Verwendung 
in schmale Streifen geschnitten. 


Vielliebehen fürs Vielliebehen? Wer zu Weihnachten die Vielliebehen aus Heft 25, Seite 24, nachbacken will, 
darf nur einen gestrichenen Teelöffel (nicht, wie irrtümlich angegeben, einen EBßlöffel!) Backpulver nehmen. 








Diese zwei Wochen essen wir: 


Solche Wochen wie diese zwei fallen ganz aus dem 
Rahmen des üblichen heraus, so wollen wir uns auch 
mit unserem Speisezettel dieser Zeit anpassen. 

Sonn- und feiertags: Gebratene Ente (siehe „stimme“- 
Kochschule) mit glasierten Maronen, mit Rotkohl oder 
Sauerkraut. Oder wenn es zur Ente, zur Gans, zur 
Pure nicht reicht, dann tut es auch ein Brathuhn, zu 
dem wir gemischtes Gemüse, Schwarzwurzeln oder 
feine Erbsen reichen. Hasenrücken mit Grünkohl wäre 
ebenfalls nicht zu verachten. Der Rücken muß natür- 
lich gespickt werden, weil Wildfleisch sonst zu trocken 


wird. Ist es kein Hasenrücken, die Keulen tun es auch! 
Oder wie wäre es mit Rehkeule in Rahmsoße (siehe 
Seite 25) oder Wildschwein mit Klößen? Zwischen- 
durch dann an einem Festtag auch einmal Fisch. Ja, 
der Karpfen ist teuer! Hecht und Zander sind aller- 
dings nicht viel, aber etwas billiger. Da müßte man 
noch viele Festtage mehr und unbeschreiblich viel 
Kleingeld besitzen, um sich durch diese Vorschläge 
durchzuessen. Aber es soll ja nur ein schmaler Speise- 
zettel sein, zwischen dem Sie — je nach Geldbeutel 
und festlichem Gaumengelüste! — wählen können. 


“ 
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Zutaten für vier Personen: 500—600 g Rehkeule, 100 g Speck, Salz, 
Pfeffer, Fett zum Rehbraten,, 1 Sträußchen Petersilie, 1 Mohrrübe, 
1 Apfelsine, Preißelbeeren, Johannisbeergelee, Grünkohl, Mehl zum 
Andicken, Milch oder Sahne zur Tunke. 

Zubereitung: Das Rehfleisch wird, falls es der Wildhändler noch nicht 
getan hat, von der hellen Haut befreit. Dann wird das Wildfleisch min- 
destens .24 Stunden in Buttermilch gelegt. Man trocknet das Fleisch vor 
dem Gebrauch ab. Den Speck schneidet man in schmale, nicht zu lange 
und nicht zu dicke Streifen. Das Rehfleisch wird gleichmäßig dicht ge- 
spiekt. Man gibt Fett in den Bratentopf und brät das Fleisch wie jeden 
anderen Braten ringsum schön braun an. Danach würzt man den Braten 
mit Salz, gibt einige Pfefferkörner dazu, vergißt auch nicht das Sträuß- 
chen Petersilie und die geputzte Mohrrübe und löscht den Braten mit 
etwas schwachwürziger Würfelbrühe oder heißem Wasser ab. Ein Schuß 
Kognak oder ein Schuß Rotwein, beizeiten dazugegeben und nicht erst an 
die Tunke gemixt, ist nicht zu verachten. Rehfleisch aus der Keule be- 
nötigt etwa 1% bis 2 Stunden Bratzeit. Wer es nicht liebt, daß durch die 
Beigabe der sauren Sahne die Soße unklar wird, gießt nach dem Andicken 
mit Mehl und nach dem Aufkochen etwas Vollmilch unter. Ziehen, 
aber nicht mehr zum Kochen kommen lassen. Das Rehfleisch wird in 
schöne, gleichmäßige Scheiben geschnitten und mit Apfelsinenschnitten, 
die man gedrittelt hat, garniert. Als Beilagen Preißelbeerkompott, Jo- 
hannisbeergelee, einige glasierte Maronen und als Gemüse Grünkohl. 


Um Käseplatten farbenfroh zu gestalten, werden zu Röschen geschnittene 
Radieschen, Tomaten, Salzstangen, Salzbrezeln, Käsetrüffel, Pumpernickel- 
würfel und Petersiliensträußchen zur Garnierung genommen. Einige Vor- 
schläge für Käseplatten: Roquefort-, Kloster-, Holländer-, Sahnenkäse, 
Salzbrezeln, Radieschen, Petersilie, Butterkugeln. Emmentaler-, Schloß-, 
Gervaiskäse. Quark, Radieschen, Pumpernickelwürfel, Petersilie, Butter- 
späne. Quark, feingekrümelter Pumpernickel, Kümmel, Paprika, Butter- 
kugeln, Käsetrüffeln, Radieschen, Petersilie. Die Zubereitung der Pum- 
pernickelwürfel: vier quadratische Pumpernickelscheiben, 50 g Butter, 
2 Gervaiskäse oder trockener, durchgesiebter Quark, Paprika, Salz. 
Die Pumpernickelscheiben mit Butter bestreichen, die übrigen Zutaten 
vermengen und abschmecken. Damit die Scheiben einseitig bestreichen 
und übereinandersetzen. Die Oberfläche soll unbestrichen sein. Mit 
einem scharfen Messer den Brotaufbau in vier gleichgroße Würfel teilen. 





Zutaten für vier Personen: 4 Hammelkoteletts, Fett zum Braten und 
Dünsten, eingemachte grüne Bohnen, geriebenen Käse. 


Zubereitung: Von den gleichgroßen Hammelkoteletts oder -steaks wird 
eventuell etwas Fett abgeschnitten, das man würfelt und in der Brat- 
pfanne zerläßt. Die Fettwürfelchen herausnehmen. Das Fett zum Braten 
von Hammelkoteletts muß sehr heiß sein. Man salzt, pfeffert die Fleisch- 
stückchen und gibt sie in das glühende Fett, in dem sie kurz auf beiden 
Seiten angebraten werden sollen. Hammelkoteletts sollen’ innen noch 
rosig sein. Es ist nicht ganz leicht, den richtigen Zeitpunkt zu treffen, 
da andererseits der Fettrand durchgebraten sein muß. Hammelkoteletts, 
die zu lange braten, werden leicht zäh. Am besten erreicht. man die 
richtige Bratzeit, wenn das Fett sehr heiß, die Außenschicht sehr schnell 
kroß und das Fett gar wird. Als Beilage gibt man grüne Bohnen aus 
Dosen. Man gießt das Einkochwasser ab, läßt in einem Topf das Fett 
zergehen, gibt die Bohnen hinein, läßt sie heiß werden, schmeckt sie mit 
wenig Salz und noch weniger Pfeffer ab und reibt dann reichlich Käse 
darüber. Der Käse soll nicht mehr mitkochen, damit er nicht ziehig 
wird. Als Beilage gibt man Salz- oder an Festtagen Röstkartoffeln. 


Zutaten für vier Personen: 1 Kopf Weißkohl, 100 g Hackfleisch. halb 
Rind, halb Schwein, 1 Ei, eingeweichtes Weißbrot, Salz, Pfeffer, Muskat- 
nuß, 75 g Speck, 1 Zwiebel. 

Zubereitung: Der Kopf Weißkohl wird von den schlechten Blättern be- 
freit, der Strunk wird abgeschnitten. Dann kocht man den Weißkohl in 
leicht gesalztem Wasser so lange, bis sich die äußeren Blätter leicht ab- 
lösen lassen. Bei einem mittelgroßen Kohl genügt eine Kochzeit von 
% bis % Stunde. Man schüttet den Kohl auf ein Sieb, läßt ihn abtropfen 
und abkühlen. Auf einem Küchenbrett sortiert man die losgelösten 
Blätter so, daß für jede Roulade größere und auch kleinere Blätter 
bleiben. Aus dem Fleisch, dem Ei und dem eingeweichten Weißbrot mengt 
man einen kräftig (evtl. auch mit Muskatnuß) abgeschmeckten Teig. Man 
schneidet aus den größeren Blättern die Rippen heraus und formt aus 
Kohlblättern und Fleischfülle die Rouladen. In einem nicht zu kleinen 
Dünsttopf läßt man die Speckscheiben weißglasig braten, füllt mit etwas 
Brühe auf, gibt die Pfefferkörner und die Zwiebelwürfel dazu. Dann 
erst gibt man die umwickelten Kohlrouladen dazu, die etwa eine Stunde 
dünsten sollen. Man muß zwischendurch mit heißer Brühe auffüllen. 





Schenker Deinem Man 


Be Se 









BIRKENWASSER von DR. DRALLE. Dann 


hört der Haarausfall auf und die lästigen 


Kopfschuppen verschwinden. Außerdem hast 





Du immer gute Laune im Haus, denn Birken- 





wasser ist ungemein erfrischend und anre- 





gend. Ich selber benutze es ja seit Jahren und 





kenne seitdem keine Müdigkeit im Beruf. 
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In letzter Minute! Muß 
das nicht ein liebloser 
Einkauf werden? Nicht, 
wenn das kleine Ge- 
schenk mit Bedacht 
ausgewählt und also 
seinen Zweck und Sinn 
erfüllen wird. Wir ge- 
ben hier für die besagte 
letzte Minute noch ei- 
nige Geschenk-Anre- 
gungen für Mütter und 
Väter, für Hausfrauen 
und für Junggesellen. 


Der „Pomorang“ ist ein 
Apfelsinenschäler, wie 
er sein soll: mit dem 
Dorn wird die Frucht 
eingerillt, und mit dem 
Jeingezahnten Messer- 
rücken ist sie mühelos 
und tadellos geschält. 
Preis etwa 4,— DM. 





Das fehlt uns noch! 


Die Vorzüge der „Lamella“- Wärm- 
flasche sind, daß sich zwischen den 
lamellenartigen Rippen lange an- 
haltende warme Luft bilder und 
daß sie eine weite Öffnung hat, die 
das Einfüllen des heißen Wassers 
erleichtert. Der Preis ist 9,50 DM. 


Endlich ein praktischer 
Einkaufskorb und ein 
sehr schön geflochtener 
obendrein! Weil er 
mehr schmal und hoch 
als breit und flach ist, 
lassen sich in ihm auch 
Flaschen, Rhabarber, 
große Blumensträuße 
und anderes bequem 
und sicher transportie- 
ren. Der Preis dieses 
Korbes ist ca. 6,25 DM. 


Die Bezugsquellen .der 
hier abgebildeten Ge- 
genstände werden auf 
Verlangen gern nach- 
gewiesen. Wir bitten, 
der Anfrage Rückporto 
beizufügen. — Fotos: 
Scharfenorth - Kleinh. 








Dieses patente Vielzweck-Instru- 
ment hat 1. einen Öffner für soge- 
nannte Kronenkorken, 2. einen sta- 
bilen Korkenzieher und ist 3. au- 
berdem imstande, die Stanniol- 
kappen an Weinflaschen sauber ab- 
zuschneiden. Preis ca. 4,50 DM. 





4. 


® 


” 


Stichwort: Briefkasten! 


Die Fragen kosten nichts: 


Darf ich mich wieder verheiraten? 


Im Jahre 1943 ist mein Mann ge- 
fallen, und ich habe aus dieser Ehe 
einen jetzt fast sehnjährigen Jun- 
gen. Nun möchte ich mich gern wie- 
der verheiraten, und zwar mit 
einem Berufskollegen. Aber mein 
Junge lehnt den möglichen zukünf- 
tigen Pappi kategorisch ab. Da der 
Mann das Verhalten des Jungen, 
der sonst lieb und vernünftig ist, 
tadelt und als ungezogen deutet 
und fast zu energisch für ihn eine 
„starke väterliche Hand“ fordert, 
sind mir doch Bedenken gekom- 
men, ob ich nicht auf eine neue Ehe 
verzichten müßte. Edith M., Tr. 


„Meine Suppe eß’ ich nicht!“ 


Mein Töchterchen ist jeizt 1% 
Jahre alt und macht mir sehr große 
Sorgen, weil sie so schlecht ißt. Sie 
macht den Mund nicht auf, spuckt, 
weint oder kaut ewig an einem Bis- 


sen herum und ist weder durch Zu- 
reden und Ablenken noch durch 
Schelten zu bewegen, mehr als ganz 
winzige Mengen zu essen. Sie sieht 
zwar blaß, aber nicht schlecht aus 
und ist fast immer guter Laune — 
solange sie nicht essen muß. Was 
soll ich tun? E.G. 


Einlagerung von Winteräpfeln 


Mein Mann hat in diesem Jahr 
einen Schrebergarten übernommen, 
der uns viel Freude macht. Wir 
hatten auch eine schöne Ernte an 
Winteräpfeln, aber ich weiß nicht, 
wie ich sie bei den beschränkten 
Wohnverhältnissen so lagern soll, 
daß sie sich den Winter über hal- 
ten. Da wir nur einen Kohlenkeller 
haben, legte ich die Äpfel auf den 
Schränken aus. Weil aber so viele 
schon schrumpeln und schlecht wer- 
den, fürchte ich, daß das nicht rich- 
tig ist. Wer weiß Rat? G.M. 


"und diese Antworten werden honoriert: 


„Spielt mit uns!“ (Heft 24/25) 


Wie schön, daß die Anregungen auf 
so fruchtbaren Boden gefallen sind! 
Ein Teil der Spiele ist zwar nicht 
käuflich zu haben; sie sind aber 
verhältnismäßig leicht selbst her- 
zustellen, und sei es, daß man sie 
auf Papier zeichnet. Das „Einsied- 
ler-Spiel“ gibt es unter dem Namen 
„Einer allein“ im Verlag Otto 
Maier, Ravensburg. Der gleiche 
Verlag hat auch das „Kleine Spiele- 
Magazin“ herausgebracht. Das ist 
— im Liliputformat — eine Samm- 
lung der verschiedensten Brett- 
spiele, darunter auch das „Belage- 
rungs-“ oder „Festungsspiel“. Zu 
empfehlen ist auch das „Teujels- 
rad“, ein vergnügliches Überra- 
schungsbrettspiel (Ravensburger 
Spiele Nr. 5563). Vielleicht lockt 
Sie auch die „Weltreise“? Das ist 
ein lehrreiches Würfelspiel, durch 
das man die großen Eisenbahn- 
linien und die wichtigsten Schiffs- 
wege und Luftlinien kennenlernt 
(Ravensburger Spiele Nr. 5577). 
Das lustige „Fang den Hut“ kennen 
Sie wohl schon? Wenden Sie sich 
an Ihren Buchhändler, er wird Ihre 
Bestellung an den Otto Maier Ver- 
lag gerne weiterleiten. Das „Typ- 
Dom-Spiel“ bekommen Sie zum 
Preis von 8 DM in jedem größeren 
Spielwarengeschäft. Viel Spiel- 
Vergnügen! G. 


Krankengymnastin statt Ärztin? 
(Heft 25) 


Die Ausbildung zur Krankengym- 
nastin dauert zwei Jahre. Es gibt 
verschiedene, zum Teil an die Uni- 
versitäts-Kliniken angeschlossene 
Schulen in Hamburg, Hannover, 
Berlin, Freiburg i.Br. usw. Die Aus- 
sichten in diesem Beruf sind vor- 
läufig günstig, da die Ärzte zuneh- 
mend Krankengymnastinnen für 
die Therapie, vor allem für ortho- 
pädische und chirurgische Erkran- 
kungen heranziehen. Vorbedingun- 
gen sind: gute Allgemeinbildung, 
Alter nicht über 32 Jahre, Einfüh- 
lungsvermögen und gute Fähig- 
keiten im Umgang mit Menschen. 
Ein Beruf für intelligente und ak» 
tive junge Mädchen und ein Beruf 
mit wesentlich besseren Aussichten 
als der der Ärztin. Marlies M. 


'am Fenster zu halten. 


Sie bezahlt sein Studium (Heft 25) 


Sie verschweigen das Wichtigste: 
den persönlichen Eindruck, den Sie 
von dem Manne haben. Er allein 
ist ausschlaggebend. Gewiß fallen 
viele Frauen auf plumpe Tricks 
herein. Es kommt auch vor, daß 
Mädchen durch unermüdliche Ar- 
beit für ihren späteren Lebens- 
kameraden wohl ein Sprungbrett 
schaffen, dann aber erleben, daß er 
sich, sobald er in gesicherter Posi- 
tion steht, nun einer Jüngeren zu- 
wendet. Das sind Ausnahmen. Viele 
aus gesicherten Zeiten stammende 
Begriffe haben für die jüngere Ge- 
neration ihre Gültigkeit verloren. 
Warum soll nicht auch einmal die 
Frau ihre finanzielle Überlegen- 
heit zugunsten der künftigen Fa- 
milie einsetzen? Und bedenken Sie 
bitte eins: bliebe der künftige 
Schwiegersohn wohlmöglich immer 
ungelernter Arbeiter, würde Ihre 
Tochter zeitlebens mitverdienen 
müssen. Wenn die beiden Partner 
wissen, daß sie zusammengehören 
und einander vertrauen können, so 
ist das allein ausschlaggebend. Wer 
lange in Kriegsgefangenschaft war 
und bei seiner Heimkehr nichts 
vorfand, bringt meist erst dann die 
Energie zu einer Berufsausbildung 
auf, wenn er in einer Familie Fuß 
faßt. Könnten die beiden nicht so- 
fort heiraten? Das wäre doch die 


beste Lösung! Hilde G., Berlin 


Rankende Zimmerpflanzen. 
(Heft 25) 


Ich habe sehr gute Erfahrungen 
mit dem immergrünen Cissus — 
das ist ein Rebengewächs — ge- 
macht. Cissus antaretica ist der 
schönste und dauerhafteste Klim- 
mer. Er hat glänzend grüne, ge- 
zahnte Blätter und schnellwach- 
sende Ranken, die an Schnüren 
oder Stäben hochgezogen werden 
und — je nachdem — ein Fenster 
umralimen oder eine kahle Wand 
verschönen können. Sehr dekorativ 
ist auch der Asparagus plumosus. 
Die 3 bis 4 m langen Ranken kön- 
nen, auch fern vom Fenster, eine 
ganze Wand zieren. Der Asparagus 
sprengeri ist am besten in einem 
Hängetopf im Fenster oder nahe 
M.H..K. 














Eine unter vielen- 


- eine unter vielen Be- 
suchern, die vorsorgt. Sie 
weiß, wie warm es oftin ge- 
schlossenen Räumen wird. 
Darum wäscht sie sich vor- 
her mit „8x4”-Seife, deren 
Wirkstoff B32 jeden unan- 
genehmen Körpergeruch 
beseitigt. Selbst im kleinen 
Alltag ist sie stets frisch 
und ungezwungen, weil die 
desodorierende „8 x 4”- 
Seife ihre tägliche Toilette- 
und Badeseife ist. 





TIITHTRRTITSSGT: 


mır DEM WIRKSTIOFF 832 


Stück - DM 1.50 










| Stoffreste aller Art I 
IT |. in großen Mengen |) 





zu unglaublich billigen Preisen, 
z.B. Sorte I bis Im) | | 
Ikg (enthält 8-]0m) DM 6. — 

weiter 20 Sorten große Reste liefer- 
bar, u.a. Nessel, Bettwäsche (Da- 
mast),Inlett, Linon,Schürzen, Hem- 
den, Windeln, Vorhänge, Hand- 
tücher, Hosen, Winterkleiderstoff- 
reste in vielen Farben.Wäschestoff- 
reste in Weiß, Lachs, Hellblau usw. 
Bestellen Sie eine Probesendung ; 
dazu gratis die große Restepreis- 
liste. Nachn. Garantie Umtausch 

oder Geld zurück. 


H. Strachowitz, (3) Buchloe 172A 
Wäschefabrikafion und Versand 
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Wo nicht erhältlich, INOX- 
Handarbeitshilfe, Altena, fragen ! 


ga \WE6 MIT DEN UNSCHÖNEN FETTPOLSTERN 
KEINE ANGST MEHR VOR DER WAAGE 


ABNEHMEN dureh SLIM 


Das äußerlich anzuwendende Schlankheitsmittel SLIM erlaubt 
Ihnen, Dame wie Herrn, in kürzester Zeit, eine jugendliche, 
schlanke Figur, Lebensfreude v.Selbstsicherheit wiederzugewinnen. 
SLIM ist nicht schädlich, sondern wirkt gesundheitsfördetnd, und Sie 
fühlen sich nach der Anwendung wie neugeboren. Sie brauchen sich 
nie mehr durch unnötiges Hungern alt und häßlich zu machen. 
SLIM erlaubt Ihnen durch die äußerliche Anwendung, an beliebi- 
gen Stellen schlank zu werden, d.h. Ihre Figur selbst zu modellie- 
ren. Sie brauchen sich nicht zu wiegen, aber messen Sie sich täg- 
lich und staunen Sie, wie SLIM Ihre Figur verschönt- 

SLIM ist in dem kosmetisch wissenschaftlichen Laboratorium von 
Madame D. DUNN in Paris in jahrzehntelanger Forschung ent- 
wickelt worden und von internationalem Ruf. Es beweist selbst 
in schwersten Fällen seinen Erfolg. 

Auf Grund der unzählig. Beweise seiner Wirksamkeit kön- 
nen wirihnen einen kompl. Versuch, der auf unsere Kosten 
geht, anbieten, wenn SLIM nicht das hält, was es verspricht. 
Wenden Sie sich vertrauensvall an die Verkaufsdirektion SLIM 
für Deutschland BIOCOSMA, Serv. 24, SLIM, Wiesbaden, 
Ringkirche 8. — Bitte Ihre Adresse in Blockschrift und Rück- 
porto beifügen. In Apotheken und Fachhandel erhältlich. 






















„leise “fost unhörbar 
tickendem Werk der höfliche 2.Ton Wecker 
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‚Teckssche Graigamkeit'?. 
Shlif damie für alle Zeit! 


Es ist ja an sich bitter, daß’man aufstehen muß — und wenn 
man grausam aus dem Schlaf gerissen wird, beginnt der Tagmit 
müdem Mut!.. Nichts liegt dem JUNGHANS -BIVOX fernerals 
„seelische Grousamkeit”! Als höflicher 2-Ton Wecker weckter 


behutsam leis und wird ersteindringlich, wenn dasnnichtfruchten 
will! . . So sorgt der JUNGHANS - BIVOX - Wecker für ein. 
glückhaftes Erwachen und für Tage, die beschwingt beginnen! 


DM 11> bis 1750 
guch mit 





„der gute Stern or Dein Erwachen” 


ZU HABEN IN DEN GUTEN UHRENFACHGESCHÄAFTEN 












Vergifs — wenn Du kannst! 


Fortsetzung von Seite 12 


So sehr sie ihr eigenes Geheimnis bewahrte, so unbarmherzig drang sie 
in jenes anderer ein. Die Unterhaltung mit Kate bei der ersten Vor- 
stellung war schon mehr als ein Kreuzverhör gewesen. 

„Sie sind zweifellos befähigt. Ich kümmere mich keinen Pfifferling um 
diese Empfehlungen von Ihrer Handelsschule. Arbeiten Sie eine Woche 
für mich, und ich weiß Bescheid. Aber wir müssen einander verstehen. 
Meine Leute sind meine Familie. Warum kommen Sie hierher?“ 

„Des Gehalts wegen, gnädige Frau! Mein Vater ist tot.“ — „Und wenn 
er es nicht wäre?“ — „Dann würde ich auf die Universität gehen.“ — 
„Wie alt sind Sie?“ — „Neunzehn.“ — „Lebt Ihre Mutter?” — „Ja.“ 
— „Sie unterstützen sie?“ — „Ich möchte ihr helfen.“ — „Keine Brüder 
oder Schwestern?“ — „Keine.“ — „Haben Sie eine Liebelei?“ — Als 
Kate die Frage übelnahm, zeigte Marguerite ein spöttisches Lächeln. 
„Solange es nur ein Freund ist, interessiert es mich nicht; aber es wäre 
ärgerlich, wenn er beabsichtigen sollte, Sie zu heiraten — vielleicht ge- 
rade in dem Augenblick, in dem ich Sie fertig ausgebildet habe.“ 

„Ja, es ist da ein junger Mann...“ — „Ein Freund?“ — „Nein, gnädige 
Frau!“ — „Sie sind verlobt?“ — „Er ist in Princeton, beginnt gerade 
sein fünftes Semester. Wir sprechen noch nicht viel vom Heiraten, aber 
wir denken daran.“ — „Zum mindesten“, meinte die Laval besinnlich, 
„denken Sie daran.“ 

Kate war gekränkt über diese Folgerung. „Er meint es ernsthaft, 


gnädige Frau!“ — „Das tun sie alle. Hat er Geld?“ — „Sein Vater hat 
Geld. Er besitzt nur noch den Vater — ein Anwalt — Sie werden seinen 
Namen kennen.“ — .‚Ichwerde ihn erfahren“, sagte die Laval, „sobald 


der junge Mann mein-Büro stört. Also gut, wir verstehen uns! Sie wer- 
den mindestens ein ganzes Jahr lang noch nicht heiraten, danach muß 
ich mich nach einer anderen Sekretärin umsehen.“ 


* 


Die Freundschaft zwischen Maude Gill und Lila Braun begann in der 


Elementarschule. Marguerite erzählte mir davon. In den verhältnismäßig - 


ruhigen Tagen, denen Lattimers Erscheinen ein Ende machte, hatte sie 
die beiden Mädchen dazu ermutigt, viel mit ihr zu sprechen, und sie 
erzählten mehr, 'als sie eigentlich wollten. 

Maude war ein wenig älter. Sie hatte ein langes Gesicht und einen kur- 
zen Körper, ihr Lebenswunsch war es, schlank zu bleiben. Neben diesem 
wichtigsten Ziel bereitete es ihr ein besonderes Vergnügen, menschliche 
Beziehungen zu beobachten. Sie verdiente ihren Lebensunterhalt, weil 
es notwendig war. Sie kämpfte gegen die Gewichtzunahme, weil ein 
dickes Mädchen nicht so gut vorankommt und weil es nicht modern war. 
Sie stellte Betrachtungen an über ihre Freunde und über alles, was 
sonst in ihren Gesichtskreis kam, weil dies das Naheliegende für sie war, 
und weil das Leben besser ist als ein Buch, vorausgesetzt, daß man den 
richtigen Schlüssel findet. War ihr wieder einmal ein Einblick gelungen, 
so war sie sparsam in ihrem Urteil und hütete sich vor Tadel. Die Gut- 
mütigkeit, die bei ihr stark überwog, wurde hemmungslos, sobald es 
galt, ihren Freunden zu helfen. : 


Als sie daher beim Austausch von Schulmädchenvertraulichkeiten erfuhr; 


daß Lila eines Tages eine große Künstlerin werden wollte oder minde- 
stens eine Ballett-Tänzerin, sorgte sie für den ersten. Schritt, indem sie 
für die Kleine eine Stellung im Kaufhaus Macy besorgte. Ein Freund 
hatte dort einen Platz für Maude freigehalten, und Maude nahm Lila 
mit. Man konnte hinter dem Ladentisch, wie sie auseinandersetzte, die 
große Welt vorbeigehen sehen und das Benehmen der feinen Leute be- 
obachten, das eine Künstlerin doch in so manchen Theatervorstellungen 
nachahmen mußte; wurde der Kunde aber grob, so konnte man lernen. 
sich gegen Direktoren und Abteilungsleiter zu behaupten. Zuerst verwarf 
Lila diesen Weg zur Bühne als zu umständlich; aber nachdem sie ver- 
geblich die Theatermagnaten, die in ihren Büros die Rollen besetzten, 
belagert hatte, wurde sie Verkäuferin, weil sie ja schließlich leben mußte. 
Maude liebte sie mit mütterlichem Stolz und etwas schwesterlichem Neid. 
Die Natur hatte Lila jene unschätzbare Fähigkeit verliehen, die es einem 
gestattet, ein Eclair zu essen, ohne daß die schlanke Linie darunter leidet. 
Klugheit in höherem Sinne besaß sie wenig, aber sie konnte — wie 
Maude oft beobachtete — wertvolle Kleider in einer Weise tragen, als 
hätte sie nie etwas anderes angehabt. 

Bei Macy wurde ihr Talent erkannt, sie wurde vom Ladentisch weg-zum 
Mannequin für Mäntel befördert. Maude folgte langsam hinterdrein auf 
dem Weg der kleinen Erfolge; sie leitete eine Abteilung des Metall- 
warenlagers. Sie war es auch, die mit ihrer unglaublichen Witterung für 
Neuigkeiten zuerst davon erfuhr, daß die Laval ein Geschäft eröffnen 
würde, und durch ihr schnelles Zugreifen sicherte sie sich die Stellung 
für sie beide. Es war vorgesehen, daß sie beide in der gleichen Weise 
tätig sein sollten. Sie hatten zu verkaufen, abgesehen von schwierigen 
Fällen, in denen sie sich an die Laval zu wenden hatten. In Wahrheit je- 
doch war es so, daß zunächst Lila an die Kundin herantreten durfte, 
besonders dann, wenn jene mit der Bühne zu tun hatte, was ja häufig 
vorkam. Maude bediente die gesetzteren Damen, erinnerte Lila an die 
Preise und flüsterte ihr hin und wieder zu, welchen Mantel sie zeigen 
sollte. Die kostspieligsten Toiletten wurden von jungen Damen erworben, 
die — wie Lila wußte — im Augenblick ohne Engagement waren und 
die vielfach von einem schon tragischen Liebreiz waren. Lila hatte wohl 
gehört, daß das Leben der Jugend und der Schönheit freundlich ge- 
sonnen ist, aber sie hatte früher nicht geahnt, welches Ausmaß diese 
Freundlichkeit annehmen konnte. Maude verjagte solche Gedanken, in- 
dem sie in ihrer unumwundenen Redeweise darauf hinwies, daß dieser 
Wohlstand doch irgendwie einen dunklen Punkt hätte. „Jedesmal bezahlt 
ein anderer, hast du es noch nicht bemerkt, Kleine? Alle sechs Monate 
ein neuer Name. Nichts Solides!* Forisetzung folgt 


0) 


Es ist nicht meine Schuld ... 


von Hugh Walpole 


(Schluß) Copyright by Diana Verlag, Zürich 


ann trat Joe ans Bett. Seine Mutter lag friedlich da und griff nach 
D seiner Hand. „Ich habe Archer gesehen“, sagte sie. „Alles ist in 
Ordnung. Er hat dir und Congreve erlaubt, zum Cricketmatch zu 
gehen. ihr müßt nur zum Souper zurück sein." 
„Danke, liebe Mutter.” 
Sie nickte. „Ich habe Archer gesagt. daß ich nichts dagegen habe. Aber 
ein andermal müßt ihr mich fragen. Ich bin es, die gefragt werden muß!“ 
Er stand eine Weile an ihrem Bett, doch sie rührte sich nicht, lag lächelnd 
da und zupfte mit ihren kleinen. weichen, knochenlos wirkenden Hän- 
den an der Bettdecke. 
Joe ging ins untere Stockwerk und traf dort die Simpson. 
Sie mir jetzt ganz genau, was sich ereignet hat.“ 
Sie stand steif vor ihm, die Hände an den Seiten. Während ihres kurzen 
Gesprächs verharrte sie reglos. 
„Es gibt wenig zu berichten. Mr. Joe. Ich schlief und wachte plötzlich 
davon auf, daß jemand weinte. Als ich auf den Korrido: trat. sah ich 
die Herrin; sie weinte, als wolle ihr das Herz brechen.“ 
„Was tat sie? Ging sie umher?“ 
„Nein, Mr. Joe. Sie stand an die Wand gedrückt.“ 
„Aber dem Arzt haben Sie doch gesagt. daß meine 
geirrt ist.“ 
„Ich habe Dr. Harbottle die Wahrheit gesagt. die reine Wahrheit.” 
Und?“ — „Ich versuchte. sie in ihr Zimmer zu führen, aber sie wehrte 
sich dagegen und weinte so laut. daß ich glaubte. sie würde das ganze 
Haus aufwecken.“ 
„Hat sie Ihnen gesagt. was sie so erschüttert hat?” 
„Nein, Mr. Joe, sie sprach nur von einem brennenden Feuer und von 
Lösen Träumen.“ — „Und dann?“ „Dann rief ich Dr. Harbottle an.“ 
Sie weiß mehr, dachte Joe, weiß viel mehr. Sie lügt. Er blickte die 
Simpson so drohend an, daß ihre Brust sich heftig heb und senkte; 
ihr Mund öffnete sich. als wollte sie sprechen, doch sie sagte kein Wort. 
„Sie lügen. Jedes Ihrer Worte ist eine Lüge.“ — Sie verteidigte sich 
nicht. „Es ist ‚nicht wichtig“, sagte Joe. „Ist jetzt nicht mehr wichtig. 
Aber sobald ich zurückkomme. werden Sie sich nach einer andern Stelle 
umsehem müssen.“ 
Die Simpson flüsterte. als kämen die Worte aus der Tiefe ihres Herzens. 
„Oh. bitte. nicht. Mr. Joe... bitte .. .” 
„Ich fürchte. es muß sein. Ich bringe heute nachmittag meine Frau nach 
London, komme aber gleich wieder zurück.“ 
Sie schwieg. und er überließ sie sich selbst. 


„Bitte. sagen 


Mutter umher- 


* 


Christina -und er waren zur Abreise bereit. Er ging noch einmal zu 
seiner Mutter. 

„Ich stehe zum Tee auf, Liebling“. sagte sie lächelnd. „Wir werden alle 
zusammen Tee trinken, und Congreve wird uns vorlesen.“ 

Er beugte sich nieder. um sie zu küssen. und sie schlang die Arme um 
seinen Hals. 

Alles ist in Ordnung, dachte er. In zwei Tagen werde ich wieder da sein. 
Als er mit Christina an seiner Seite im Auto fortfuhr. überkam ihn 
das alte Gefühl, das er von jeher empfand, wenn er etwas getan hatte. 
was seiner Mutter nicht recht gewesen wäre: er kam sich wie ein Ver- 
brecher vor. 


Das Feuer im Kamin brannte hell, das silberne Teegeschirr' glänzte; 
Bessie Field saß mit Snubs zu ihren Füßen im Salon und aß eines jener 
Zitronenbiskuits, die man nur einzig und allein in Polchester zu kau- 
fen bekommt. 

„Sie sind etwas zu weich”, klagte sie. 

„Das ist nicht gut möglich“, erwiderte Matty. „Wir haben gestern 
frische bekommen. Versuch vielleicht den Lebkuchen, Bessie, Liebling. 
Er ist innen ganz weich, gerade wie du ihn gern hast.“ 

Archer stand neben Bessie und betrachtete sie liebevoll. Sie gab Snubs 
ten Rest ihres Biskuits. Unvermittelt verzog ihr Gesicht sich. und eine 
Träne rann ihr über die Wange. 

„Ich will Congreve und Joe hier: haben“. 
sie nicht?“ 

„Es ist alles in Ordnung, Liebling“, beschwichtigte Matty sie. „Sie sag- 
ten. wir sollten nicht mit dem Tee warten.“ = 

„Congreve soll kommen.“ 

Bessie biß, hilflos weinend, in den Lebkuchen. 

„Schau!“ rief Matty. „Da kommt Archer.“ 

Archer stand im Türrahmen, auf dem Kopf die Narrenkappe mit dem 
Eselsgesicht. die er bei der Weihnachtsfeier getragen hatte. 

„Oh. schau Archer an!“ rief Matty. 

Archer grinste über das ganze Gesicht. „Hi-ha! Hi-ha! Hi-ha!“ schrie er. 
Bessie lachte, lachte und lachte. Das Stück Lebkuchen fiel auf den Bo- 
den. Ihr Lachen klang hysterisch. Sie fegte mit der Hand einen Teller 
vom Tisch. Das Klirren erschreckte sie. ihr Gesicht wurde glatt. Dann 
verzog es sich von neuem. „Ich fürchte mich. Ich fürchte mich!“ Archer 
trat zu ihr. „Komm mit mir in dein Zimmer. Archer wird dich be- 
schützen.“ 

Sie lächelte ihn an. 

„Danke, Archer.“ 

Er zog sie mit unsäglicher Zärtlichkeit hoch, legte den Arm um sie und 
führte sie. die Narrenkappe schief auf dem Kopf. aus der Tür. 


sagte sie. „Warum kommen 
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Ihres Kindes 


kommen wunderb. feicht u.völlig 
beschwerdefrei bei Anwendg. von 


-Dentinox- 

Seit über 30 Jahren erprobt und bewährt, verhütet 

und beseitigt rasch Schmerzen und Entzündungen 

beim Zahaungsvorgang. Eine wirkliche Hilfe für Mut- 

ter und Kind! Packung UM 1.80 in Apotheken. 
(Von den Kassen zugelassen.) 












Ein wenig BIO DOP — kaum ein 
erbsengroßes Stück — aus der Tube 
in die hohle Hand gedrückt, mit 
der Bürste aufgenommen und 
guf ins Haar gebürstet - und 
die Frisur hat wunder- 
baren Sitz. 


BIO DOP 

ist Balsam für 
ausgefrocknete 
Haarspitzen. 
Unvergleichlich 

sind Glanz und duflige 
Fülle des Haares mit BIO DOP 


VERLANGEN SIE EINE GRATISPROBE VON LOJREAL, KARLSRUHE 
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Bitte schreiben | ie an: Jülrenzeilen-Verlag C.m. 
b.H., Vertriebsabteilung, Hamburg 13, Harveste- 
N hnder Wed. 0000 
Wir leiten Ihre Bewerbung an die örtlichen Ver- 


triebsstellen Ihres Wohnbereichs weiter. 
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„„.und welches Buch ? 


Eine Familiengeschichte 


„Seit Menschen Gedenken“ von Rachel Field. (Lothar Blanvalet Verlag, 
Berlin, 492,5., in Leinen 12,80 DM.) 


Eine Frau schreibt ihre Lebenserinnerungen. Es ist die Zeit der letzten 
Segelschiffe, Ausgang des vorigen Jahrhunderts. Das große, leidenschaft- 
liche, liebesfähige Herz beschwört die Tage seiner Jugend und seiner 
Liebe; die klugen, unbestechlichen Augen sind immer auf das Wesent- 
liche gerichtet und spüren dem geheimen Gesetz menschlichen Wirkens 
und Wandelns nach, das — groß und unteilbar wie das Meer — Salz und 
Flut und Ebbe bringt, Sonnenuntergänge und Stürme. Eine groß- 
angelegte Familiengeschichte, in deren Mittelpunkt ein Geschwister- 
paar steht, und Kate, die Freundin, eben diejenige, die diese Geschichte 
aufgezeichnet. 


Bis auf den Urgrund des Menschlichen 


„Geliebtes unglückliches Kind“ von Pearl S. Buck. (Paul Zsolnay Ver- 
lag, 85 S., in Leinen 7,80 DM.) 


Die Verfasserin, vielen durch ihre Romane aus dem chinesischen Leben 
bekannt, bringt mit dieser Schrift ihr Allerpersönlichstes, ihr eigenes 
Schicksal dar. „Es gibt keine schwerere Aufgabe, als Eltern zu sagen, daß 
ihr geliebtes Kind sich niemals zu einem erwachsenen Menschen ent- 
wickeln wird“ — und weil sie selbst erfuhr und den anderen Müttern 
helfen will, erstand dieses Buch. Wir erleben es erschüttert mit: das 
langsame Begreifen, das fassungslose, sich auflehnende „Warum?“ und 
ganz allmählich die Einsicht, das demutsvolle Sichfügen und der heilige 
Wille, gerade diesem Kind, dessen kleiner Geist mit drei Jahren im 
Wachsen anhielt und stillstand, zu einem wohlgefügten Dasein zu ver- 
helfen, zu einem Leben in Unschuld und Frieden. Ein Buch, das, aus 
echtem, unmittelbarem Erleben geboren, Trost gibt, weil es über das 
Einzelschicksal hinaus vorstößt in den Urgrund des Menschlichen. 


Wie oft man sich irren kann... 


„Dr. med. Andrea Feld“ von Elizabeth Seifert. (Hoffmann und Campe 
Verlag, Hamburg, 336 S., Preis 12,50 DM.) 


Man ist bemüht, seinen grinsenden Spott zu verbergen, wenn einem 
wiederum ein Ärzteroman begegnet. Ahnte man, daß es so viele Ärztinnen 
und Ärzte gab, die eines Romanstoffes würdig sind? Wie oft man sich 
doch mit einem schnellen Vorurteil irren kann! Es mag sein, daß das 
Vorurteil für die anderen 99 (aber bitte legen Sie mich nicht auf die 
Zahl fest) stimmen mag, dieser Roman gefällt einem jedenfalls. Außer- 
dem gefällt einem die junge Ärztin Andrea Feld, selbst wenn man im 
allgemeinen keine besondere Vorliebe für Ärztinnen hat. Übrigens ist 
sie viel hübscher, als sie auf dem Buchumschlag gezeichnet ist. 

Aber lassen Sie mich die Fabel oder — das Buch ist aus dem Amerika- 
nischen übersetzt — die story erzählen. Die junge Ärztin, die so unent- 
wegt arbeitet, wie es alle Ärzte in Krankenhäusern tun müssen, findet 
an einer Klinik ihren Jugendfreund Lutz wieder, den sie zuerst unein- 
gestanden und zum Schluß Gott sei Dank nicht mehr liebt. 

Denn lieben tut sie, schon lange, ehe sie es weiß, den anderen, ernsteren 
Mann, den Arzt Falk Dolan. Von diesem Buch beginne ich mit voller 
Absicht unbombastisch zu berichten. Das macht, das Schlichte, nämlich 
für jeden Leser den besonderen Wert des Buches aus: in dem Roman 
sind die Probleme nicht faustdick aufgetischt. Es ist um einer spannen- 
den und guten Handlung willen erzählt von Menschen, die das Leben 
und die Leiden, die es jedem bringt, auf sich nehmen und erkennen, daß 
sie zu überwinden sind. 

Das Buch ist weder mit Äther — obgleich viele interessante Operations- 
szenen vorkommen — noch mit Parfüm, es ist mit Wärme geschrieben, 
und sein Stil ist sauber. Man könnte — hätte man es irgendwann einmal 
verloren — geradezu Vertrauen zu den Ärzten gewinnen, die weder zu 
weißbekittelten Engeln noch zu Geschwindoperateuren gestempelt sind. 
Schade, daß ich diesen Roman schon besitze, sonst könnte ich ihn mir 
zu Weihnachten wünschen. Jeremias Pommer 


Über alles die Liebe! 


„Liebe in Vallespir““ von Wladimir Porche. (Insel-Verlag, Wiesbaden, 
244 S., in Leinen 11,50 DM.) 


Vier Erzählungen — ein Thema: Liebe. Aber Liebe allein ist nicht genug. 
Liebe ist nicht bloß Spiel und heiterer Ball des Lebens. Liebe ist auch 
übermächtiger Schwung des Herzens, ist Dämonie, Elend, Geheimnis 
der Verwandlung, ist auch Verzicht. Vier Paare — vier Erlebnisse, jedes 
zum Bersten angefüllt mit der „Macht des Schicksals“. Und jedes meister- 
haft erzählt, von volksliedhafter ursprünglicher Kraft und Schönheit. 


Zu den Tieren gehen .. . 


„Tiere sehen dich an“ von Paul Eipper. (R. Piper Verlag, München, 
160 S., Leinen 12,80 DM.) 


Nichts anderes spricht nach diesem grauenvollen Kriege wohl so deutlich 
von der unveränderlichen Hinneigung zum Kreatürlichen wie die Liebe 
des Menschen zum Tier. Überall in Deutschland sind die zoologischen 
Gärten zu neuem Leben erwacht; im Bunker einer westdeutschen Groß- 
stadt, der einstmals gejagten Menschen Zuflucht bot, haben zum Bei- 
spiel heute Fische aus aller Welt ihre Heimstatt gefunden. So ist in dem 
berühmtesten aller Eipperschen Bücher zu lesen, das soeben mit neueen 
Geschichten und 40 neuen Fotos erschienen ist. Tiere sehen uns an — 
und wir sehen Tiere an. Eipper, der große Tierkenner und Tierfreund, 
hält uns an der Hand. „Zu den Tieren gehen heißt sich heimbegeben... .“ 


| 
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Hallo, raten Sie mit? 


Kreuzworträtsel 


Waagerecht: |. Stadt an der Weichsel, 4. Gott der Westsemiten. 
6. Ton. 9. Erfinder, 11. berittener Soldat von 1918, 13. Teil des Hauses. 
16. Land in Nordostafrika. 18. Hausflur, 19. Bewohner eines Erdteils. 
21. Stadt in der Schweiz, 22. rumänische Münze. 24. Truppenspitze. 
25. Drehpunkt, 26. Schiff, 28. Geister der Verstorbenen, 30. Gruß, 
31. schwedisches Königshaus, 32. weibl. Person. 33. menschliche Eigen- 
schaft. 35. Schlaferlebnis, 39. ärztliches Instrument. 41. westdeutsche 
Stadt, 42. Körperteil, 44. Schiffskommando, 45. japan. Kleidungsstück. 
46. Trinkgefäß, 48. Fluß in Thüringen, 50. Liederkomponist, 52. See in 
Nordamerika, 54. Veilchenessenz, 55. bekannter deutscher Ingenieur. 
56. Wasserstrudel, 57. Bankschließfach, 58. Zeitrechnung. 





Senkreeht: 1. Teil des Schlittens, 2. Walzerkomponist. 3. Brei. 
4. franz. Stadt. 5. Zündschnur, 6. Ferment im Kälbermagen. 7. nord- 
amerik. Staat, 8. Wasserpflanze, 10. griech. Buchstabe, 12. franz. Schrift- 
steller. 14. ungar. Stadt, 15. Papiermaß, 17. Vogel. 20. griech. Göttin, 
23. griech. Sagengestalt, 25. Geistlicher. 26. Haut am Geweih, 27. holländ. 
Stadt, 28. Nagetier, 29. Wasserjungfrau, 32. Zusammengehörigkeit von 
Verwandten, 34. weibl. Vorname, 36. Zweig des Weinstocks. 37. Raub- 
fisch. 38. Fluß in Mecklenburg, 40. Nebenfluß der Oder, 42. Held. 
43. Balkanbewohner, 45. besondere Form des Sauerstoffs, 46. japan. 
Münze, 47. norweg. Schriftsteller. 49. Frauenname, 51. Eingang. 53. Name 
einer span. Exkönigin. ; 


Besuchskarte 


PIET- DE GROMTUR 


Erraten Sie, welchen seltenen und gefährlichen Beruf dieser Mann hat? 


Auflösungen aus Heft 25: 2 


Kreuzworträtsel: Waageredt: 1. Basel, 5. Mal, 6. Via, 8. Allianz, 
10. Nil, 13. Kurtaxe, 16. Omi, 17. Gin, 18. Pokal; Senkrecht: 1. Bali, 2. All, 
3. Eva, 4, Linz, 5. Marokko, 7. Azteken, 9. Idiot, 11. Pump, 12. Exil, 14, Rio, 
15. Aga. — Silbenrätsel: 1. Warschau, 2. Engadin, 3. Rennfahrer, 
4. Winde, 5. Allegorie, 6. Sperling, 7. Gesellenstück, 8. Erzgebirge, 9. Lite- 
ratur, 10. Trelleborg, 11. Eintracht, 12. Nebelhorn, 13. W‘ je, 14, Irr- 


licht, 15. Litanei, 16. Lessing, 17. Monsun, 18. Unterhaltung, 19. Stanniolpapier, 
„Wer was gelten will, muß andere gelten lassen.“ — Besuchskarte: 
Strassenbahnschaffner, — Vorsetz-Rätsel: Verlust, Orange, Retorte, 
Rumtopf, Agent, Tomate, Seerose, Karat, Andrang, Mandrill, Motor, Erd- 
rutsch, Radom = „Vorratskammer“,. — Entnahme-Rätsel: „Heimat, - 


deine Sterne.“ 
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Mar spricht von x IVEA 


Wann..? Nach dem warmen Bad, wenn die 
Poren geöffnet und besonders empfänglich für 
eine Behandlung mit NIVEA sind, ... 


Wer..? dann nimmt Frau Hannelore ihr ‚Vollbad 
mit NIVEA“, das strafft und belebt den ganzen 
Körper auf wunderbare Weise. 


Was..? Auchdie kleineSchwester weiß, daßnach 
einer gründlichen Behandlung mit NIVEA vor dem 
Schlafengehendie Hautamnächsten Morgen wohl- 
tuend entspannt, geschmeidig und verjüngt ist. 






Wer NIVEA wählt, weiß warum 
DM -.45, 1.-, 1.80 









Baugeld zu 5% 


sichert Ihnen ein Wüstenroter Bausporver- 
trag. Weitere Vorteile; Steuerbegünstigung 
— tragbare Abzahlung — Hinterbliebenen- 
schutz bei Todesfoll. Prospekte kostenlos 
durch die größte deutsche Bousparkasse 


GdF Wüstenrot 


gemeinnützige G. m. d.H, ın Ludwigsburg /Württ, 

















Beziehen Sie sich bei Ihren Anfragen 
und Bestellungen bitte auf die 


„stimme der frau“ 


Auch meine Mutti 


will nichts anderes als Aktiv-Puder haben für meine empfind- 
liche Haut! Deshalb bin ich auch immer so vergnügt, und ich 
finde: alle Muttis sollten für die Kinderpflege nur Aktiv-Puder 
benutzen! Wolfgang Ley, Berlin-Neukölln, Elsenstraße 63. 
So wie die Eltern hier ihr Söhnchen sprechen lassen, 
so könnten Unzählige berichten, daß sie dank Aktiv- 
Puder kein Wundsein mehr kennen! Aber auch gegen 
Hautschäden aller Art, Ausschlag und Pickel, Abschürfungen 
und Verbrennungen, gegen Puder- und Körperschweiß sollte dieser Universalpuder 
überall stets griffbereit sein ! : 

Aktiv-Puder, Streudosen ab 75Pfg. in allen Apotheken und Drogerien. Denken Sie 
auch an Klosterfrau Melissengeist bei Beschwerden von Kopf, Herz; Magen, Nerven. 





Gutschein 


über einmalige ([ 
Kostprobe ’ \z 1 


Frauengold 
gibt nervösen, er- 
schöpften Frauen 

tiefen Schlaf, neve 

Kraft und Frische - 

auch In kritischen Tagen. 


HOMOIA Karlsruhe 18b 


lelalareıs 


asalz 


oh 


Sofortige Besserung 


Pulverform DM 1,50 Tablett. DM-8541,65 
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Klassischer Twin-set für junge Mädchen. (Beschreibung s. S. 19.) 


Westover und Jacke für sechs- bis achtjährigen Jungen 


Material: 450 g feine Wolle (Westover 150 g, Jacke 300 g), 
Nadeln Nr. 214 und Nr. 3. : 

Maße: Brustweite 65 bis 70 cm, Länge 35 cm, Ärmelnaht mit 
Aufschlag 43 cm. 

Striekprobe:9 M. und 8 Rhn. mit Ndin. Nr. 24 = 3 cm 
im Viereck. 

Strickmuster: Die Maschenzahl muß durch 6 teilbar sein 
plus 4 Maschen. Die Musterreihen beginnen auf der linken Seite 
der Arbeit. 1.R.: + 4 M. Iks.,:2 M. r., ab + wiederh. 2. R.: 
+4M.r,2M. Iks., ab + wiederh. 3. R.: Wie die 1.R. 4. R.: 
Die 4 Rechts-M. jeweils kreuzen, + die 2. M. vor der 1. M. von 
vorn r. str., dann die 1. M. r., die 4. M. vor der 3. M. von hinten 
r. str., dann die 3. M. r, 2 M. 1ks., ab + wiederh. 5. R.: Das 
Muster versetzen, + 2M.r.,4M. Iks., ab + wiederh., mit2M. r., 
2 M. Iks. enden. 6. R.:2M.r.. + 2M. Iks,4M. r., ab + wiederh. 
7. R.: Wie die5. R.8.R.:2M.r., + 2M. Iks., die folg. 4 M. 
kreuzen wie in der 4. R., ab + wiederholen. Diese 8 Rhn. bilden 
das Muster und werden immer wiederholt. 


Westover 


Rücken: Anscl. 94 M. mit Ndin. Nr. 2%. Für Bord 6 cm hoch 
1M.r,1M, Iks. str., in der letzen R. verteilt 6 M. zun. (100 M.). 
Jetzt‘mit Ndl. Nr. 3 im Muster arbeiten. 17 cm ab Anscl. für die 
Armlöcher beids. 8, 3, 2, 1 und 1 M. abk. Wenn das Armloch 
16 cm hoch ist, für die Schultern beids. 8, 8 und 7 M. abk., die 
restlichen 24 M. auf einmal. 

Vorderteil: Anscl. 98 M. mit Ndin. Nr. 2%. Nach 6 cm 
Bord verteilt 8 M. zun. (106 M.). Mit Ndin. Nr. 3:im Muster str., 
17 cm ab Ansdıl. für die Armlöcher beids. 10,4, 2,1 und 1 M. abk. 
Bei 10 cm Armlochhöhe die mittelsten 16 M. für den Halsaus- 


Aufnahmen: Lutetia. 








schnitt abk. und jede Schulter einzeln beenden. Von der Mitte 
her jede R. noch 1 M. abk., bis 23 M. bleiben. Bei 17 cm Armloch: 
höhe von der Seite her 8, 8 und 7 M. abketten. 

Verarbeitung: Nähte schließen, um jedes Armloch 136 M 
aufnehmen und um den Ausschnitt 112 M. und je 2 cm hoch 1 M. 
r., 1 M. Iks. anstricken. Auf der linken Schulter Reißverschluß 


Jacke 

Rücken: Anscl. 98 M. mit Ndin. Nr. 2%. Für Bord 6 cm hoch 
1M.r.,1M. Iks. str., dann verteilt 8 M. zunehmen. Mit Ndin. Nr. 3 
im Muster str. 19 cm ab Anschl. für die Armlöcher beids. 5, 2. 
1,1, 1M. abk. Bei 14 cm Armlochhöhe die Schultern in 10, 9. 
IM. abk. Die restlichen 30 M. auf einmal abketten, 

Rechtes Vorderteil: Anscl. 58 M. mit Ndin. Nr. 2%. 
Nach 6 cm Bord verteilt 5 M. zunehmen (63 M.), mit NdIn. Nr. 3 
im Muster weiterstr., die ersten 7 M. an der Mittelkante jedoch 
stets 1M.r,1M. Iks. str. 19 cm ab Anschl. für das Armloch 10, 
3, 2, 1 und 1 M. abk. Bei 9 cm Armlochhöhe für den Halsaus- 
schnitt von der Mittelkante her zuerst 13 M. abk., dann jede R. 
noch 1 M., bis 28 M. bleiben. Wenn das Armloch 15 cm hoch ist, 
für die Schulter 10, 9, 9 M. abketten. 

Linkes Vorderteil: Gegengleich str. Die 7 Knopflöcher 
nach 1% cm und dann mit etwa 5 cm Zwischenraum einstr., das 
7. Knopfloch kommt in den Halsbord. 

Ärmel: (beide gleich) Anschl. 52 M. mit Ndin. Nr. 2%. Für 
Bündchen 5 cm hodh IM. r., 1 M. Iks. str., in der letzten R. ver- 
teilt 4 M. zun., dann mit Ndin. Nr. 3 im Muster str. Jede 6. R. 
beids. 1 M. zun. bis zu 78 M. Wenn der Ärmel 30 cm lang ist, 
beids. 2mal 2 M. abk., dann zu Beginn jeder R. 1 M., bis der 
Ärmel 42 cm lang ist. Abketten. 

Verarbeitung: Die Nähte schließen. Um den Halsausschnitt 
mit Ndin. Nr. 2%. 100 M. aufnehmen und 3 cm hoh IM. r.,1M. 
Iks. stricken. Nach 1 cm wird das letzte Knopfloch eingestrickt. 


Auch der kleine achtjährige Bruder bekommt seinen Twin-set. 


as "Stimme: Strikmodell 


